
im Bilde 2.2018 1

Vorwort

30.000 Menschen demonstrieren in München 
gegen das neue Polizeiaufgabengesetz (PAG), 
das die erweiterten Befugnisse zur Überwa-
chung, Speicherung von Daten, Veränderung 
von Daten und vorsorglichen Sicherheits-
verwahrung, zur Abwehr einer drohenden 
Gefahr, enthält. Während sich die bayerische 
Polizei damit abmüht, ihre Befugnisse zum 
Sammeln von Daten in einer digitalen Welt 
auf den neuesten Stand zu bringen (und es 
vermutlich nicht schaffen wird), sammeln und 
verwerten private Firmen wie Google, Ama-
zon und Co. munter alles, was nicht niet- und 
nagelfest ist und machen damit Milliarden-
gewinne. Der Zwiespalt: wer nicht mitmacht 
und seine Daten nicht teilt, verschwindet in 
der Unwichtigkeit der analogen Welt.

Betrifft das die Kunst? Betrifft das den 
BBK? 

Die Kunst betrifft es ganz konkret, wenn 
Freiheitsrechte von staatlichen Stellen einge-
schränkt werden, insbesondere das Grund-
recht der freien Meinungsäußerung in Wort, 
Schrift und Bild und das Recht auf informelle 
Selbstbestimmung.

An der Akademie der Bildenden Künste 
München hat sich eine Polizeiklasse gegrün-
det und mit aktuell 80 Mitgliedern den Ko-
losssaal belegt. Die Polizeiklasse macht vor 
allem durch künstlerisch politische Aktionen 
im öffentlichen Raum auf sich aufmerksam. 
(https://www.facebook.com/Polizeiklasse/)

„Die POLIZEIKLASSE ist ein interdiszi-
plinäres klassen- und gesellschaftsübergrei-
fendes kollektivistisches akademisches Expe-
rimental-Projekt der sozialplastisch bildenden 
Künste. Ein Themenschwerpunkt ist die Aus-
einandersetzung mit realpolitischen Fragestel-
lungen und deren Folgen für Kunst- und Kul-
turbetrieb. Ein Versuchslabor für individuelle 
Autonomie in kollektiver Aktion. Die Poli-
zeiklasse forscht an verschiedenen Methoden 
der Selbstorganisationen und ist immer offen 
für Vorschläge, zu Optionen und Alternativen 
sowie Verbesserungsvorschlägen.“ (Zitat Fa-
cebookseite)

www.br.de/themen/kultur/protest-ge-
gen-das-polizeiaufgabengesetz-polizeiklas-
se-akademie-der-kuenste-muenchen-100.html

Am Beginn stand eine Polizeiaktion gegen 
eine studentische Meinungsäußerung in Wort, 
Schrift und Bild:

Am Freitag, 6. April, wurde in der Aka-
demie von einigen Studenten ein Banner zur 
Leopoldstraße hin aufgehängt: „NEIN ZUM 
PAG“, darunter in kleinerer Schrift: „Damit 
die Polizei dein Freund bleibt“, daneben: 
„STOP das neue Polizeiaufgabengesetz“. Kurz 
darauf tauchte eine Polizeistreife auf, die sich 
der Sache annahm. Trotz eines bald ausge-
sprochenen Hausverbotes wurden Studenten 
festgehalten, festgenommen, befragt und un-
tersucht. Inzwischen waren noch mehr Beam-
te auf dem Akademiegelände erschienen. Spä-
ter wurde die Begründung geäußert, es wäre 
bei der Polizei ein Notfall mit Unbekannten 
im Akademiegarten gemeldet worden, dessen 
man sich hätte annehmen müssen. Eskalation 
einer undurchsichtigen Situation. Das Einströ-
men der Polizeibeamten in die Akademie: ein 
wohl seit 1968 eimaliges Ereignis.

Tags darauf wurde das Banner von der 
Akademie abgehängt und darf nicht wieder 
aufgehängt werden mit der Begründung, dass 
die Vereinnahmung der Akademie zu vermei-
den ist, dass (partei)politische Inhalte, Mei-
nungen oder Einflüsse im öffentlichen Bereich 
der Akademie nicht gestattet sind, dass das 
Plakatieren (hier: das Aufhängen von Ban-
nern) unabhängig vom Inhalt oder der darauf 
sichtbaren Information, sowie sonstige In-
stallationen und das Aufstellen von Arbeiten, 
selbst in den dafür vorgesehenen Bekannt-
machungsstellen, nicht ohne Genehmigung 
erlaubt ist. (Auszug aus der Bekanntmachung 
der Polizeiklasse)

Als BBK-Landesverband stehen wir für 
freie Meinungsäußerung und befürworten ei-
ne aktive, kritische Auseinandersetzung der 
Studenten mit der politischen Situation und 
unterstützen die künstlerische Aufarbeitungen 
durch Aktionen und Installationen, die die Po-
lizei durch ihre übertriebene Intervention erst 
möglich gemacht hat. 

Wie souverän sind wir selbst im eigenen 
Auftreten und im Umgang mit dem Daten-
schutz?

Das Datensammeln der Polizei, von Google 
und Co. betrifft uns als Verband im Moment 
nur marginal, da unser Kommunikationssy-
stem so veraltert ist, dass wir Website und 
Künstlerdatenbank einstampfen müssen. Wir 
stehen vor der Aufgabe, eine umfassend neue 
Kommunikationsstrategie zu entwickeln und 

schnell umzusetzten. Ein moderner Verband 
braucht neben einem funktionierenden Ma-
nagement vor allem einen funktionierenden 
Informationsfluss – extern und intern. Ab dem 
25.5. müssen aber auch wir das regelkonform 
mit den EU Richtlinien zum Datenschutz aus-
führen.

Wir haben eine regionalübergreifende digi-
tale Arbeitsgruppe für den neuen Internetauf-
tritt und die Künstlerdatenbank des Verbandes 
mit Simone Hamann, Hubert Huber und Ale-
xander Schräpler und mir, die noch vor der 
Sommerpause eine neue Website realisieren 
will. In der Zwischenzeit hat Simone Hamann 
hat ganz schnell eine neue Interimswebsite 
entworfen, die die Basics berücksichtigt und 
als Skizze für die neue Seite dienen wird. 

Wir werden ab sofort ein digitales Newslet-
tersystem einführen und bitten alle Mitglieder 
sich bald über unsere Website anzumelden. 
Manche Informationen sind so wichtig und 
schnelllebig, dass sie schon irrelevant sind, 
wenn wir sie einmal im Quartal mit dem „Im 
Bilde“ publizieren. Das Newslettersystem soll 
für offizielle Mitteilungen an die Mitglieder 
dienen, für aktuell kulturpolitisch wichtige 
Informationen, aber auch für Aktivitäten der 
Mitglieder. Wir geben hier Informationen wei-
ter, die wir gezielt öffentlich machen und für 
die wir einstehen.

Sinnvoll ist die Vernetzung über Social-
Media – da suchen wir noch einen Facebook-
Checker aus dem Verband. Wer Interesse hat 
uns hier zu unterstützen, soll sich bitte mel-
den. Kontakt zur Geschäftsstelle: 
mail@bbk-bayern.de

Alle „analogen Dinosaurier“ können natür-
lich weiterhin den Postweg nutzen oder per-
sönlich zur Geschäftsstelle kommen, um uns 
Informationen weiterzugeben oder Informa-
tionen zu erhalten. Wir bleiben ein Verband, 
der sich mit Stofflichem auseinandersetzt und 
den direkten Kontakt face to face sucht, damit 
wir bei unserer konspirativen Arbeit nicht aus-
spioniert werden können.

Mit kollegialen Grüßen,
Christian Schnurer

PAG, POLIZEIKLASSE, DIGITALISIERUNG UND DER BBK

oben links: Polizeiklasse mit rollender Siebdruckerei bei 
der Anti PAG Demo, Foto Robert Bauerfeld;
oben rechts: „Flamingos“, nicht genehmigte Installation 
auf der Wiedeninsel in der Isar, Foto: Polizeiklasse
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„Urbane Landschaft“ meint das städtische 
Gebiet. Es geht um die Landschaft, die durch 
die Bewohner geformt wurde und wird und 
einen verdichteten Siedlungsraum bildet. In 
dieser städtischen oder verstädterten Land-
schaft entwickelten die Bewohner ihre be-
sondere Kultur. Die sichtbaren, aber auch die 
unbewussten kulturellen städtischen Erschei-
nungen sind Gegenstand der künstlerischen 
Auseinandersetzung.

Die Ausstellung „Urbane Landschaft“ des 
BBK Schwaben-Nord und Augsburg nimmt 
hier ihre Spurensuche auf. Sei es in Male-
reien, Radierungen, Collagen, Fotografien 
oder Holzdrucken. Immer wieder ist es die 
„städtische Formensprache“ der Rhythmen, 
Raster, Parzellen, Unterteilungen, Grenzen, 
die die künstlerische Auseinandersetzung 
prägen. 

Die Ausstellung zeigt aber auch, dass die 
Beschäftigung mit urbanen Landschaften 
unterschiedliche Sichtweisen erlaubt und 
vollzieht. Viele Werke haben dazu den do-
kumentarischen Blick gewählt – hier mit 
malerischen Mitteln, dort mit der Kamera. 
Vorgärten, Brückengeländer, Garagen, Bal-
konansichten und ganze Siedlungsszenen 
beherrschen die Motivwelt. Und natürlich 
spielt das Licht eine große Rolle: Kunstlicht, 
Nachtlicht, diffuses Licht. 

Ist die Stadt die große Einheit, so ist das 
Haus die kleine. Einige Ausstellende haben 
sich dieser Einheit besonders verschrieben. 
Man sieht das schon gewohnte Hochhaus 
oder aber die typischen Wohnhäuser. Dann 
gilt es auch nach funktionalen Bauten und 
sogar nach verschiedenen Quartieren zu un-
terscheiden. Häufig  gemalt oder aquarelliert 

URBANE LANDSCHAFT
DIE STADT IM BLICK, BBK-GALERIE, 15. 04.– 20.05.2018 

aus der Normalperspektive. Dies ist, ange-
sichts der Größe des Menschen, ja auch der 
übliche Blick. 

Oder dann stellt sich plötzlich die Frage, 
ob es nicht belanglos ist, welcher Zugriff zum 
Thema „Stadtlandschaft“ gewählt wird? Denn   
ist nicht vielmehr das räumliche Verstehen der 
Situation die wesentliche Voraussetzung für 
eine Beschäftigung mit Gebäuden und Räu-
men? So findet man zahlreiche Zeichnungen, 
die den Raum in seinen Zusammenhängen 
zum Gegenstand machen. Wie überhaupt jetzt 
auch „Technik“ als Thema stark präsent ist. 
Natürlich wird eine Stadt davon durchzogen 
und ist davon heutzutage stark geprägt. Die 
vielfältigen Transporte und Versorgungen ei-
ner Siedlung sind zu gewährleisten. Wir sehen 
Industriearchitektur und Industriestrukturen, 
dargestellt mit schnellen Skizzen, Monoty-
pien, in Mischtechnik (Fotografie und Zeich-
nung) und Malerei.

Und Künstler arbeiten sich an ihrer Heimat 
ab. Da gibt es den Rückblick in die Stadt-
geschichte. Den betrachtenden Spaziergang 
durch die Orte und die Vororte. Man sieht Be-
kanntes erstmalig wieder neu. Man wird ein-
geladen zu weiteren Spekulationen, was mit 
Siedlungen passieren wird oder kann. Foto-
grafien und besonders übermalte Fotografien 
regen hier zum Fantasieren an.

Nicht zuletzt bereichern zahlreiche Samm-
lungen die Ausstellung. Objekte und Instal-
lationen zeugen davon. Künstler und Künst-
lerinnen sind buchstäblich losgezogen und 
haben sich auf die Suche gemacht. Gefunden 
wurden Zeugnisse unserer Alltagskultur 
gebannt in einer spannungsreichen, künstle-
rischen Form.    

Dass wir diese Ausstellung heute richtig posi-
tioniert haben, sehen wir mit dem Blick nach 
draußen. Ist doch der Schnee ein besonderer 
Zauberer im Verändern von Objekten durch 
„Weiß“. Helmut Ranftl führt dies in seinen 
„Behausungen“ exemplarisch vor.

Die althergebrachte Methode mit Skulptur 
umzugehen ist deren farbige Fassung. Die 
Gegenständlichkeit wird verstärkt, präzisiert 
oder ins Surreale überzeichnet. Ich sehe da 
Claudia Geßners „Puttendusche“,  Vladimir 
Oliveiras „Reflexions“,  Stefan Wehmeiers 
„Schnittblumen“, Johannes Rösslers „Warten 
auf Paula“, Irene Rungs „Chipstüte“, Hel-
mut Hagers „Feuerobjekte“ und Rita Maria 
Mayers „Würfelspiel“. Eine Kolorierung des 
Objektes kann aber auch die vom Künstler an-
visierte Erscheinung verstärken, verfremden 
oder erhöhen. Wenn etwa Ton durch die Farbe 
lebt – wie bei  Ingeborg Preins „Kuss “, Georg 
Wirnharters „Künstlerszenen“ , Beate Hiens 
„Bianca“ oder Ottilie Leimbeck-Rindles „die 
Hüterin des Feuers“. 

SKULPTUR MIT FARBE
VERNISSAGEREDE VON NORBERT KIENING, AUSSTELLUNG IN DER BBK-GALERIE, 18.02.–25.03.2018

Mit Unterstützung des BBK Schwaben-Nord 
und Augsburg konnte die Künstlerin Chris-
tine Metz eine Benefiz-Ausstellung in der 
BBK-Galerie durchführen. Der Verkauf 
der Arbeiten dient dem Wiederaufbau ihres 
Ateliers, das bei einem Brand im Dezember 
letzten Jahres zerstört wurde. Christine Metz: 
„Ich habe rund ein Drittel der gezeigten Ar-
beiten verkauft. Das hilft mir außerordentlich! 
Herzlichen Dank für die großartige Unter-
stützung des BBK und auch der Presse.“ Die 
Gestaltung der Einladungskarte hatte Gabi 
Fischer übernommen. Andreas Decke und 
Hannes Goullon waren beim Aufbau mit da-
bei. Klaus Konze und Lois Rinner betreuten 
das Projekt als Verantwortliche des BBK-
Sozialfonds. Anita Braxmeier regelte die fi-
nanzielle Abwicklung. Nicht zuletzt geht der 
Dank auch an den Arbeitsausschuss des BBK, 
der das Hilfsprojekt genehmigt hatte. Zu se-
hen und erwerben waren Landschaften in Ir-
land, Straßenszenen in Berlin-Neukölln oder 
alte Bäume und Schrottplatz-Ausschnitte im 
Hinterland von Upstate New York. Eine Reihe 
von Skizzen zeigte auch die Umgebung von 
Ried, Szenerien aus dem südlichen Landkreis 
Aichach-Friedberg oder aus dem Eurasburger 
Forst.

Jochen Eger

VIEL SOLIDARITÄT 
FÜR CHRISTINE METZ
IN DER BBK-GALERIE

Farbe auf Skulptur ordnet neu, strukturiert 
und definiert die Oberfläche. Sie erzeugt 
Spannung zwischen farblicher Fassung und 
gearbeiteter Plastik. Zu sehen ist das bei Jutta 
Hass‘ Triptychon „Lust auf Leben“ und Rein-
hold Kaisers „Grasober“. Auch Ursula Geg-
gerle-Linggs Arbeit „ohne Titel“ steht dafür. 
Ein kubischer Holzkörper wird durch aufge-
malte Muster neu gegliedert und definiert. 

Letztlich gibt es viele Arten wie Farbe auf 
oder in die Skulptur kommt. Darum freut 
es mich besonders, das Objekt von Robert 
Herzog „im Sturm“, eine Intarsienarbeit, zu 
sehen. Und es freut mich Wolfgang Mussg-
nugs Glasarbeiten zeigen zu können – eine  
außergewöhnliche Form der Verbindung von 
Skulptur und Farbe. Dass Farbe auch zur 
Form beiträgt, zeigt in sehr poetischer Art die 
„Medusa“ von Trine Pesch. Einen Blick in die 
geformte Skulptur bietet Ting Tan-Mayers-
hofers Büste „ohne Titel“. Hier bildet sich die 
Anatomie des Körpers ab. Bei Brigitte Webers 
„Literatur Neuauflagen“ wird der Inhalt der 

Bücher nur durch die aufgebrachte Farbe als 
Schrift und Bild sichtbar. Oberfläche wird de-
finiert, verändert, transformiert und von der 
Innenseite separiert. Schauen wir dazu auf die 
Objekte von Gisela Frank „türkisfarbene Nist-
kästen“ oder Otto Scherers „Rotes Paar“. 

Farbe zeigt einfach was ist – nämlich Farbe. 
Beatrix Eitels „Yellow Dots“ lassen uns Bezü-
ge zu Gabriele Hornauers „Plädoyer für Rot 
2“ entdecken. In beiden Konzeptionen ist die 
Farbe an sich die thematische Vorgabe.

Ich darf auch über meine Arbeit sprechen. 
Die Farbe ist hier nicht Fassung der Skulptur. 
Sie ist ein eigenständiger räumlicher Block: 
ein durchgefärbter Wachsblock. Er kon-
trastiert die Holzskulptur und wirkt als Sender 
zum Betrachter hin. „Farbe muss nicht mit 
Skulptur oder Skulptur muss nicht mit Farbe. 
Farbe kann auch neben Skulptur.“

Farbe verweist auf einen Sehnsuchtsort. 
Dieser  erscheint sofort im Blick auf die Berg-
landschaft Christine Reiters. Man kann nur 
mutmaßen, ob sich Gerhard Stachoras „Auf-
steigender“ zu einem vergleichbaren Sehn-
suchtsort hinbewegt. Die goldene Tätowie-
rung der bronzenen Figur erhebt diese über 
das Menschliche. Sie  macht diese zu einem 
Reisenden zwischen Welten. Martin Beckers 
„Little Rooster“ zeichnet farbige Linien in den 
Ausstellungsraum. 

Unser Interesse gilt auch Nina Zeilhofers 
Arbeit aus der Serie „Ort - Raum – Weg / No 
3“. Kunst definiert den Ort und ermöglicht 
eine neue und andere Bestandsaufnahme.

Kunst wäre nicht Kunst, würde sie nicht 
Grenzen verwischen, überschreiten und 
durchbrechen. Martin Bauers gerahmte 
Mischtechniken werden auf einem Sockel 
quasi objekthaft präsentiert. Aus Bildern wird 
ein Objekt! 

Ein letzter Blick gilt Christine Grasmann-
Feixs „breaking Taboo“. Ein Gedeck zum 
Thema Farbe. Ich lade Sie ein aufzuessen – 
natürlich nur mit dem Augensinn. 

Teilnehmende Künstler: 
Max Biller, Wolfgang Bauer, Dorothea Du-
dek, Andreas Decke, Edyta Deniz-Deluga, 
Jochen Eger, Hannes Goullon, Claudia Geß-
ner, Gabriele Hornauer, Herbert Holzmann, 
Anneliese Hirschvogl, Bernd Hohlen, Ga-
briele Imhof, Conny Kagerer, Eugen Keri, 
Ottilie Leimbeck-Rindle, Uwe Mayr, Verena 
Blunck-Mader, Liliana Mesmer, Christian 
Odato, Lillian Noack, Joe Rieder, Marc Ro-
gat, Elisabeth Röder, Andrea Sandner, Peter 
Schlichtherle, Turid Schuszter, Otto Scherer, 
Jeannette Scheidle, Jo Thoma, Brigitte Weber, 
Georg C. Wirnharter, Bernhard Wurzer, Wil-
fried Wurtinger, Hans Wiedemann, Lilli Wil-
de, Hildegard Winkler, Karl F. Wiedemann, 
Nina Zeilhofer.

Jochen Eger

links: Andreas Decke „Garagen – morgens“, Foto Kiening; 
unten: Christine Metz und Norbert Kiening
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Die veranstaltenden Verbände, der Berufs-
verband Bildender Künstler Bayern e. V. 
(BBK Bayern) und der Landesverband der 
Jugendkunstschulen und kulturpädagogischen 
Einrichtungen (LJKE) und ihre Kooperati-
onspartner, der Bayerische Musikrat (BMR) 
und der Bayerische Landes-Sportverband 
(BLSV) hatten mit 120 Teilnehmer*innen 
gerechnet und es kamen 155. Das ist sehr 
erfreulich – zeigt es doch wie wichtig die 
Themen Kunst, Musik & Sport im Ganztag 
für die anwesenden Lehrer*innen, Schuldi-
rektor*innen, Vertreter*innen öffentlicher 
Einrichtungen und Verbänden sowie einzel-
nen Anbieter*innen aus allen Bereichen und 
der Austausch darüber hinaus ist. Auch waren 
viele Vertreter*innen des Kultusministeri-
ums nicht nur vor Ort, sondern haben aktiv in 
den Arbeitskreisen mitgearbeitet, so dass die 
berechtigte Hoffnung besteht, dass die Ergeb-
nisse der Tagung an entscheidenden Stellen 
angekommen sind und die Anregungen der 
Teilnehmenden auch umgesetzt werden.

Um 9.30 Uhr startete die Begrüßungsrunde. 
Moderiert von Julia Pfinder, äußerten sich die 
Vorsitzenden der beteiligten Institutionen zu 
Tagung und Thema. Dazu konnte Ministeri-
aldirektor Herbert Püls aus dem Ministerium 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und 
Kunst begrüßt werden. Dr. Thomas Goppel, 
Präsident des Bayerischen Musikrats und In-
itiator der ersten Tagung berichtete über die 
ersten beiden Tagungen, die 2014 und 2015 im 
Landtag stattfanden und betonte die Bedeu-
tung der Zusammenarbeit von Musiker*innen, 
Künstler*innen und Sportler*innen für eine 
sinnvolle Gestaltung von Ganztagsangeboten. 
Günther Lommer, Präsident des BLSV, wies 
auf unterschiedlichste bekannte Studien hin, 
die nachgewiesen haben, dass die kreativen 
und sportlichen Fächer sich positiv auf die 
Fähigkeiten der Schüler*innen in allen an-
deren Fächern – vor allem auch Mathematik 
und Deutsch – auswirken. Dies müsse endlich 
auch Niederschlag in der Stundentafel finden 
und alle Beteiligten überzeugen. Reinhard 
Kapfhammer, Vorsitzender des LJKE, for-
derte öffentliche Unterstützung bei der Schaf-
fung von Strukturen und guten Rahmenbe-
dingungen für externe Anbieter*innen in der 
Bildenden Kunst analog zu den Musikschulen. 
Dies betonte auch der neu gewählte Vorsitzen-
de des BBK-Landesverbands Bayern, Chri-
stian Schnurer, der sich freute, die Tagung in 
der Galerie der Künstler ausrichten zu kön-
nen. Herbert Püls machte deutlich, dass sich 
der Freistaat Bayern einen vielfältigen, bunten 
Ganztag wünscht, in dem außerschulische 
Partner eine wichtige Rolle spielen. Kreative 
und Bewegungsangebote sind schließlich 
zentral für die Entwicklung der Kinder und 
wünschte sich abschließend eine Fortsetzung 
der Tagung. 

Der anschließende Vortrag von Prof. Dr. 
Liebau lieferte viele Anregungen für den 

BILDUNG STÄRKEN IM GANZTAG
FACHTAGUNG AM 7. MÄRZ 2018 IN DER GALERIE DER KÜNSTLER

Einstieg in die runden Tische. Fünf Stunden 
konnten sich die Teilnehmer*innen an run-
den Tischen zu unterschiedlichen Themen 
austauschen. Yara Hackstein informierte am 
ersten Tisch über das bundesweite Programm 
Kulturagenten, das in einigen Bundesländern 
mit großem Erfolg durchgeführt wird – löst 
es doch viele Probleme, die externe Anbie-
ter*innen in der Kommunikation mit den 
Schulen haben. Andrea Engl vom Kulturrefe-
rat der Stadt München moderierte die ange-
regte Diskussion im Anschluss.

Am Tisch des Grundschuldirektors a. D. 
Christian Marek und Henry Steinhäuser vom 
ISB wurden gute Argumente für mehr Kunst, 
Musik und Sport im Ganztag gesammelt. 
Diese sollen vor allem Schulleiter*innen und 
Lehrer*innen, die entsprechende Angebote 
an ihren Schulen einrichten möchten, den 
Rücken stärken.

Sebastian Bauer und Steffen Heußner aus 
dem Kultusministerium boten an einem drit-
ten Tisch Informationen über die rechtlichen 
und finanziellen Rahmenbedingungen für 
externe Anbieter*innen an. Hier kristallisierte 
sich ein großer Beratungsbedarf heraus und 
auch der Wunsch ans Ministerium, die För-
dermöglichkeiten besser zu kommunizieren.

Mehr über konkrete Budgets und Mittelbe-
antragung ist direkt hier zu erfahren:

https://www.km.bayern.de/eltern/schu-
le-und-familie/ganztagsschule.html

Das vierte Thema war die Rolle der Kom-
mune, die bei der Gestaltung von Ganztags-
angeboten in erster Linie für die Infrastruk-
tur zuständig ist. In diesem Zusammenhang 
konnten sich die Teilnehmer*innen mit 
Andrea Büchler und Anita Henselmann (Re-
ferat für Bildung und Sport der LH München) 
und Dr. Christian Büttner (Bürgermeister-
büro Nürnberg) austauschen. Als Fazit zeigt 
sich jedoch, dass die guten Beispiele nicht 
generell von einem Standort auf den anderen 
übertragen werden können, da viele Kommu-
nen zusätzliche Mittel nicht zur Verfügung 
stellen können oder wollen. Nicht zuletzt aus 
diesem Grund sind die Voraussetzungen zur 
Gestaltung des Ganztags bayernweit sehr un-
terschiedlich.

Daniela Biebl (Landesvereinigung Kultu-
relle Bildung Bayern e. V.) und die Vorsitzen-
de des BLLV, Simone Fleischmann beschäf-
tigten sich mit dem Thema „Zusammenarbeit 
von externen Anbieter*innen und Schule auf 
Augenhöhe“ und sammelten Gelingensfak-
toren für gute, funktionierende und nachhal-
tige Kooperationen zwischen Externen, Schu-
le, Eltern und Schüler*innen. 

Ganztagsgestaltung mit eigenem Personal 
– das war Thema bei Maria Hahn (Grund-
schulrektorin) und Dr. Dieter Rossmeissl 
(Kulturdezernent Erlangen a. D.). Aus der 
Praxis berichtete Maria Hahn, wie viel Hand-
lungsspielraum Schulen bei der Gestaltung 
des Ganztags haben und was sie benötigen.

Um 15 Uhr nahm wieder im Konferenzsaal 
des Museums Fünf Kontinente Michael Riß-
mann, Leiter der Abteilung „Ganztag und 
Mittagsbetreuung“ im Kultusministerium, 
Stellung zum Thema.
Zentrale Ergebnisse der Diskussionen:
► Kulturelle Bildung ist in den Schulen als 
wesentlicher Teil ihres Bildungsauftrags an-
gekommen. Ihre Notwendigkeit wurde an kei-
nem der Tische in Frage gestellt. 
► Große Unterschiede in den Möglichkeiten 
für Schulen im städtischen Raum und Schu-
len im ländlichen Raum. Es ist Aufgabe der 
Bayerischen Politik, hier einen Ausgleich zu 
schaffen und ländlichen Schulen besser zu un-
terstützen, damit sie ihren Schüler*innen ein 
qualitätsvolles Angebot machen können.
► Um die Bedeutung und Notwendigkeit 
des kommunalen Engagements des Ganztags 
deutlich zu machen, wäre ein Signal des Ba-
yerischen Städte- und des Bayerischen Land-
kreistags sehr hilfreich 
► Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass 
sich Bewegung, Kreatives Schaffen und 
Musizieren auch positiv auf die kognitiven 
Fähigkeiten in anderen Fächern auswirken, 
deshalb ist die Stärkung der musischen Fächer 
gleichzeitig eine Stärkung für alle anderen 
„Haupt“-Fächer
► Ohne eine Abkehr von einer Projektförde-
rungsstruktur können keine qualitätsvollen, 
nachhaltigen und langfristigen Kooperati-
onen zwischen Schulen und externen Anbie-
ter*innen entstehen
► Zusammenarbeit mit externen Part-
ner*innen sollte bereits Thema in der Lehrer-
ausbildung sein
►Kulturelle Bildung ist originäre Aufgabe 
der Schule und damit Aufgabe des Staates. 
Tatsächlich beansprucht das Land jedoch die 
inhaltliche und organisatorische Zuständig-
keit, schiebt die finanzielle Verantwortung 
jedoch weitgehend auf die Kommunen ab. Die 
Finanzierung kultureller Bildung jedoch darf 
nicht abhängig sein vom Geldbeutel der Eltern 
oder der unterschiedlichen Finanzkraft der 
Kommunen. 

Die vollständige Tagungsdokumentation 
kann in der Geschäftsstelle in der Adelgun-
denstr. 18 angefragt werden:

info@bbk-muc-obb.de
Sabine Ruchlinksi

Der Berufsverband Bildender Künstler Mün-
chen und Oberbayern e. V (BBK) präsentierte 
2018 bereits zum 37. Mal die Arbeiten junger, 
talentierter Künstlerinnen und Künstler im 
Rahmen der Förderreihe „Die ersten Jahren 
der Professionalität“. Die Ausstellung wie 
auch die begleitende Publikation sollen den 
Kunstschaffenden zu einer größeren Sichtbar-
keit verhelfen und so eine wichtige und sub-
stantielle Unterstützung in den ersten Jahren 
nach dem Verlassen der Akademie bieten. Die 
GALERIE DER KÜNSTLER stellte sieben 
Künstler*innen vor, deren Werk einen Über-
blick über das vielseitige und hochwertige 
künstlerische Schaffen in München geben.

Federico Delfratis Arbeitsweise verbindet 
die Neugierde der Menschheit, das fast schon 
wissenschaftliche Interesse an dem „großen 
Ganzen“, mit der Suche nach der richtigen 
formalen Umsetzung. Die Perspektive des 
Astronomen wurde zum Ausgangspunkt um 
menschliche Identität, beziehungsweise deren 
Rolle innerhalb der Natur, zu beobachten und 
zu interpretieren. Die Doppelvideoprojektion 
Lampadedromia (dt. Fackellauf) zeigt Bilder 
der Sonne, die in exakter zeitlicher Synchro-
nisation aufgenommen wurden: Die Bilder 
wurden an den gegenüberliegenden Enden der 
Weltkugel aufgenommen und so sehen wir 
einerseits den Aufgang und andererseits den 
Untergang.

Stefanie Gerstmayr begibt sich in ihren 
Installationen, Videos und Animationen auf 
philosophische, wissenschaftliche oder poli-
tische Untersuchungen. Sie legt in ihren Ar-
beiten inhaltliche Spuren, die sich durch ein 
längeres Betrachten nach und nach entschlüs-
seln lassen, aber nie auf eine vollständige Les-
barkeit abzielen. In der Galerie der Künstler 
untersuchte Gerstmayr Fallstricke von Af-
fekt und Sehnsucht. In einer rhizom-artigen 
Struktur verbindete sie unterschiedliche For-
schungsstränge, u. a. zur Deutschen Romantik 
und Psychoanalyse.

DIE ERSTEN JAHRE DER PROFESSIONALITÄT 37
FEDERICO DELFRATI . STEFANIE GERSTMAYR . SASKIA GRONEBERG . LOU JAWORSKI . ANGELA STIEGLER . SOPHIA SÜSMILCH . ANDREAS WOLLER

25. APRIL BIS 20. MAI 2018, GALERIE DER KÜNSTLER MÜNCHEN

Über den Topos der artifiziellen Natur 
untersucht Saskia Groneberg, wie abstrakte 
Konzepte über die Politiken des Zusammen-
lebens, über Gemeinschaft und Kultur darge-
stellt werden können. Sie verbindet in ihrer 
künstlerischen Arbeit unter anderem fotogra-
fische Konzeptkunst und Dokumentarfotogra-
fie, so gelingen ihr Bilder, die gleichermaßen 
präzise sind, aber auch eine eindringliche, 
komplizierte Schönheit in sich tragen. In ihrer 
Buchkunst wie auch den Foto- oder Videoar-
beiten fordert sie die Sichtweisen auf klas-
sische fotografische Sujets und Sehgewohn-
heiten heraus und arbeitet so an einer Erweite-
rung des fotografischen Kunstbegriffs.

Lou Jaworskis Arbeiten reflektieren struk-
turelle Hierarchien und untersuchen ephemere 
oder transformative Prozesse – seine künst-
lerische Praxis lässt sich wie ein kontinuier-
liches verdichtetes Spiel mit Zitaten und Kon-
zepten lesen. Trotzdem funktionieren die Ob-
jekte immer auch – und in erster Linie – über 
die visuelle Ebene als präzise, sinnlich erfahr-
bare Kunstwerke. Erst wenn man eintaucht, 
den Titel oder die Materialbeschreibungen 
liest, wenn man also nach dem ersten ästhe-
tischen Erfahren anfängt seine Gedanken 
spielen zu lassen, dann entdeckt man immer 
weitere Schichten, konzeptuelle Zugangsmög-
lichkeiten und Meta-Ebenen.

Der menschliche Körper präsentiert sich 
in Angela Stieglers Arbeiten immer wieder 
als ein abstraktes Phänomen, er verliert kon-
tinuierlich seine feste Form, wird fluide und 
spekulativ. Stieglers neuste Arbeit „Anti Kör-
per – Eine Übung zu Freundschaft und Feind-
schaft“ untersucht Körperpolitiken ausgehend 
von der Zeichentrickserie „Es war einmal… 
das Leben“. Das Innere des Körpers wird zur 
Bühne für anthropomorphe AkteurInnen, in 
Bewegung zwischen Immunität und Invasion. 

Seit vielen Jahren perforiert Sophia Süß-
milch kontinuierlich die Grenze zwischen 
KünstlerInnen-Avatar und Privatperson, in 

dem sie den Unterschied zwischen Perfor-
merin und Selbst immer wieder neu in Frage 
stellt. Auch ihre neue Serie an facebook-Po-
stings dreht sich um das spielerische Changie-
ren zwischen real und fiktiv: Die Posts werden 
zu irritierenden, distanzlos erscheinenden 
Ministatements ohne feste  oder klare Spre-
cherInnen-Identität. Süßmilch verwendet das 
Selbstvermarktungswerkzeug facebook als 
Medium für eine künstlerische Auseinander-
setzung und versteht es als Abstraktionsrah-
men und Ausdrucksform gleichermaßen. 

Für Andreas Woller ist ein Kunstwerk ein 
sinnliches Erkenntnismedium: ästhetische 
Strukturen bilden die Sprachen mit denen wir 
die Welt erfassen und Aussagen über unsere 
Wirklichkeit treffen können. Seine Arbeiten 
konfrontieren die BetrachterInnen mit der 
Spannung zwischen Form, Farbe und Raum 
und entwickeln dabei eine emotionale, direkte 
Wirkung. In der Galerie der Künstler gibt er 
Einblicke in eine neue Serie postapokalyptisch 
wirkender Versuchsanordnungen. Es sind zum 
Teil stark ausdifferenzierte Räume, aber auch 
ruinenhafte, fragmentarische Modelldarstel-
lungen, die die Fragen nach der menschlichen 
Lebensform und dem Lebensraum durchde-
klinieren. 

 Anja Lückenkemper

AKTUELLE AUSSCHREIBUNGEN:
www.bbk-bundesverband.de 
www.bbk-bayern.de 
www.bbk-muc-obb.de

AUFNAHME 2018
Der nächste Aufnahmetermin ist am
Dienstag, 27. Juni 2018, 10–17 Uhr 
(Einlieferung der Exponate). 
Abholung der Exponate am 
Mittwoch, 28. Juni 2018, 10–17 Uhr. 
Bewerbungsschluss ist am 
Montag, 11. Juni 2018.       
Informationen und Formulare finden Sie unter 
www.bbk-muc-obb.de

oben: Andreas Woller; daneben SaskiaGroneberg „Wasserfall“, Fotografie; unten Stefanie-Gerstmayr-Videoinstallation
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GESCHÄFTSSTELLE
Adelgundenstr. 18, 80538 München
Tel. 089.2199600, Fax 089.21996050

eMail: info@bbk-muc-obb.de 
Di – Fr 9 – 12 Uhr 

X=CHANGE    
Birthe Blauth, Tatjana Busch, Motoko Do-
bashi, Isabelle Dyckerhoff, Annegret Hoch, 
Nina Annabelle Märkl, Sybille Rath, Susanne 
Thiemann, Anne Wodtcke. Kuratiert von 
Dina Renninger.  
Neun Künstlerinnen mit einer gemeinsamen 
Erfahrung: Alle waren zu unterschiedlichen 
Zeiten für jeweils mehrere Monate als Stipen-
diaten am ISCP, dem International Studio & 
Curatorial Program, in Brooklyn/New York. 
Die Ausstellung zeigt, welchen Einfluss Resi-
dencies langfristig auf die künstlerische Ar-
beit haben und wie fruchtbar internationaler 
Austausch in der Kunst ist. 
Eröffnung: 5. Juni 2018, 19–22 Uhr
live-performance now_muc_2018 von Anne 
Wodtcke, 20.30 Uhr
Ausstellungsdauer: 6. Juni – 24. Juni 2018
Vortrag / Künstlergespräch: 14. Juni 2018: 
18 Uhr: Künstlergespräch über die Arbeiten 
der Ausstellung und den Einfluss des New 
York Aufenthalts auf die künstlerische Ent-
wicklung;
19 Uhr: Vortrag Andrea Lamest (sie leitet 
seit 2013 das Oberpfälzer Künstlerhaus in 
Schwandorf, davor war sie Leiterin des Euro-
päischen Künstlerhauses Schafhof. Sie stellt  
das Austauschprogramm ihres Hauses vor. 
Das Internationale Künstlerhaus arbeitet mit 
Partnerinstitutionen unter anderem in USA, 
Irland und Frankreich zusammen. Sie spricht 
über den Wert von Residencies. Sowohl 
Künstler verschiedenster Sparten als auch ein 
interessiertes Publikum des  Künstlerhauses 
in Schwandorf profitieren von entstehenden 
Netzwerken.) 

TACKER
Der BBK zeigt eine Vorauswahl der einge-
reichten Arbeiten für die Jury der beiden 
Nachwuchsreihen „Debutanten“ und „Die 
ersten Jahre der Professionalität“ öffentlich.
Eröffnung: 6. Juli 2018, 19–22 Uhr
Ausstellungsdauer: 7. – 15. Juli 2018

Südkorea hat in den letzten 40 Jahren ein ra-
santes Wirtschaftswachstum erfahren, trotz-
dem bleibt das Land klein und die Ressourcen 
arm. Die Anpassung der Koreaner an das 
westliche Wirtschaftssystem und die Heraus-
forderung der Globalisierung verliefen des-
wegen insbesondere über die Rückbesinnung 
auf das Nomadentum. Auch in der Kunstszene 
ist das Phänomen der Migration seit den 60er 
Jahren stark verbreitet - darunter ist Deutsch-
land ein beliebtes Ziel koreanischer Künstler. 
Die Gründe und Motivationen künstlerischer 
Migration will die Ausstellung „Schiffe set-
zen über“ untersuchen und stellt dabei Kunst-
werke koreanischer Künstler und Münchner 
Künstler koreanischer Herkunft gegenüber.

Eunah Hong schafft innerhalb ihrer Arbei-
ten Realisationen ihrer eigenen Hoffnungen. 
So schafft sie Szenen, die noch nicht existie-
ren, aber vielleicht noch geschehen könnten. 
Die Arbeit „Blue House“ ist eine solche 
Szene, die auf der Leinwand erhofft – und 
unverhofft Wirklichkeit wurde. Auf der obe-
ren Hälfte der Malerei ist der Regierungssitz 
des südkoreanischen Präsidenten abgebil-
det, darunter eine friedlich demonstrierende 
Menschenmasse. Demonstrationen vor dem 
Blauen Haus waren strengstens untersagt, vor 
allem während der Regierungsphase der au-
toritär-konservativen Präsidentin Park. Ende 
2016 wurden erstmals Demonstrationen vor 

SCHIFFE SETZEN ÜBER
EUNAH HONG . MINSEOB JI . HYESUN JUNG . JUNWON JUNG . JIWON KIM . JUNSUNG KIM . KYU NYUN 

KIM . SIYOUNG KIM . MINJAE LEE . YOUNGJUN LEE . MINYOUNG PAIK . JESAJA SONG . YOUJIN YI
16. MÄRZ BIS 15. APRIL 2018, GALERIE DER KÜNSTLER MÜNCHEN

dem Blauen Haus zugelassen, als die unauf-
haltbare Demokratisierungswelle in Südkorea 
zur Amtsenthebung der korrupten Präsidentin 
Park führte.

Minseob Ji möchte durch seine Raumin-
stallation „Elektrosmog“ den Alltag elektro-
sensibler Menschen erfahrbar machen und 
den Besucher für diese Form der Alltagsangst 
sensibilisieren. Durch die Kombination zweier 
Filme und Soundeffekte, die neben der Pro-
jektion generiert werden, sollen die Besucher 
einen elektromagnetischen Raum erleben 
können.

Für das Thema „Übersetzung“ hat Hyesun 
Jung ihre Arbeit „Traurige Tropen on Holi-
day“ erneut aufgegriffen und neu konzipiert. 
Auf einem Wandregal von vier Metern Länge, 
montiert in vier Metern Höhe, finden sich über 
100 Lexika und Sachbücher, die mit verlän-
gerten Lesezeichen markiert sind. Ursprüng-
lich markierte das verlängerte Lesezeichen in 
dem Reisebericht „Traurige Tropen“ von Clau-
de Levi-Strauss die letztgelesene Seite. Das 
Buch war während dem Ausstellungszeitraum 
von seiner subjektiven Funktion entfremdet 
und ging nach der Ausstellung wieder in den 
Besitz der Künstlerin über.

Der analytische Blick, den Junwon Jung 
auf die Dinge wirft, erweckt beinahe den 
Anschein, als arbeite er als Wissenschaftler. 
Er zerlegt, schafft Übersicht und vergrößert 

Einzelaspekte, bis sich bislang Ungesehenes 
zeigt. Ein tragendes Element seiner Herange-
hensweise ist die Distanzierung des Betrach-
ters von seinen herkömmlichen Perspektiven. 
So wird dessen Blick erst suchend und fähig, 
das Neue im Gewöhnlichen zu entdecke

Jiwon Kims künstlerische Arbeiten set-
zen sich mit der Rhetorik der Positionierung 
auseinander. Mithilfe von Archivmaterialien 
sowie ihrer eigenen persönlichen Material-
sammlung untersucht die Künstlerin Möglich-
keiten, Erfahrung und Wissen durch verbale 
und visuelle Implikationen zu übertragen. 
Das Haar der Künstlerin ist eine fotografische 
Serie, die sie 2012 begonnen hat und seitdem 
fortführt. Bisher besuchte sie mehr als hundert 
europäische Kunstinstitutionen, in denen sie 
ihre eigenen Haare an den Wänden, auf den 
Böden und sogar auf den ausgestellten Kunst-
werken hinterließ. Die Archivarbeit „One of 
the most“ verweist auf gängige Ausdrucksmit-
tel der Selbstdarstellung von musealen Inter-
netauftritten. Die Juxtaposition aus der Viel-
zahl ihrer gesammelten Texte fordert aktive 
Denkprozesse ein, welche die Verhältnisse 
und Erscheinungen nicht nur gegenüberstel-
len, sondern unumgänglich neue individuelle 
Impressionen entstehen lassen.

Die Videoarbeit von Junsung Kim ist Teil 
von einer Reihe von Performances, die an 
der Bruce High Quality University entstan-
den sind. Das Video bedient sich an Whitney 
Houstons Song “Run to You”, dessen Stellen-
wert er mit seinen kulturellen Einflüssen in 
Beziehung stellt. Während der Performance 
sang er in typisch koreanischer Karaoke-Ma-
nier durchgängig das Lied und schlug immer 
wieder Projekte vor, die er selber während 
seiner Residenz an der Bruce High Quality 
University gerne umgesetzt hätte.

Für Kyu Nyun Kim spielt der Betrachter 
eine der gravierendsten Rollen im Kunstkon-
text. Ohne den Betrachter könne die Kunst 
sich nicht entfalten, geschweige denn eine 
Funktion erfüllen. Um den Betrachter zu 
erforschen imitiert der Künstler dessen Hal-
tungen, Bewegungen und Mimik. Hierbei 
führen allein anatomische Unterschiede schon 
zu unvermeidlichen Abweichungen in den 
Bewegungsabläufen und Fehlinterpretationen 
von Stimmungen oder Emotionen.

Siyoung Kim kombiniert in ihren Arbeiten 
Figuren und Bildelemente verschiedenster 
Kulturräume von der Antike bis zur Moderne 
in Videos und Collagen, die an zeitgenös-
sische Karikaturen und Bildern aus dem Me-
mespace erinnern. Hinter dem Vorhang der 
Slapstick lässt sich jedoch schnell ein ernst-
hafter Blick auf unsere Gesellschaft erken-
nen, auf die Fragilität von Kultur und Vielfalt 
und dem verbindenden, transkulturellen Ele-
ment des „Allzumenschlichen“. 

Im öffentlichen Raum beobachtet Minjae 
Lee viele Körper, die von ihrem anonymen 
Gegenüber Rücksicht für die eigenen Ängste 
fordern, ohne jedoch adäquaten Platz für die 
Ängste der Anderen einräumen zu können. 
„Angst vor Angst” ist eine multimediale und 
interaktive Rauminstallation, die speziell für 
die Räumlichkeiten der Galerie der Künstler 
entworfen wurde. Der Unruhe selbst wird 
hier Raum gegeben, als Instrument zur Bil-
dung kognitiver Empathie.

Youngjun Lee ist davon überzeugt, dass 
die Geschichten der Familien einer Kultur die 
Identität einer Kultur preisgeben können. Die 
abstrakten, expressionistischen Formen in 
Youngjun Lees Malereien lassen den Betrach-
ter den Humor erahnen, mit dem Lee seine 
eigene Geschichte mit sich trägt - jedoch gibt 

Maximilianstr. 42, 80538 München
Tel. 089.220463 

eMail: bbk.muenchen.obb@t-online.de
Mi – So 11 – 18 Uhr, Do 11 – 20 Uhr,

Mo + Di + Feiertags geschlossen 

PROGRAMMVORSCHAU 

WEBSITE DES BBK MÜNCHEN 
UND OBERBAYERN:
www. bbk-muc-obb.de

er auch Zugang zu den Abschnitten, die ihm 
selbst verschlossen sind und ihn weiterhin als 
Mysterium begleiten werden.

Minyoung Paiks Arbeit „Welt Conveyor” 
besteht aus einem Förderband, das einen un-
endlichen Zyklus an Zeitungen („Die Welt”) 
vor dem Betrachter rotieren lässt. Die sinnlose 
Wiederholung des Weltlaufs kann als dunkle 
Metapher des modernen globalen Zeitalters 
gelesen werden. Die Fotoarbeiten der Künstle-
rin zeigen Lebensmittel in Einkaufstüten, die 
aus nordkoreanischer Währung bestehen. Die 
Spannung zwischen dem westlichen Kapita-
lismus und dem in die absolute Armut versin-
kendem kommunistischen Land steigert sich 
ins Unerträgliche.

Jesaja Song begann seine künstlerische Ar-
beit aus der kuratorischen Praxis heraus und 
arbeitet seither mit – wie er sie selbst nennt 
– „Kunst-Dummies“, die aus allen gängigen 
künstlerischen Medien außer Malerei beste-
hen können. Die Skulptur „Demokratiekissen“ 
ist ein mit Schaumstoffrollen ausgestopfter 
und zugenähter Banner, den er während der 
Massenproteste gegen die koreanische Präsi-
dentin Ende 2016 dem Demonstrationslager 
vor dem Sitz der Staatspräsidentin entwendet 
hat.

Für Youjin Yi ist das Thema der Ausstel-
lung „Übersetzen“ nicht nur etwas in eine 
andere Sprache zu übertragen, sondern auch 
die eigene Sprache und Handschrift weiter-
zuentwickeln. Youjin Yi beschäftigt sich seit 
langem mit dem koreanischen, traditionell 
handgeschöpften Papier, ihre Motive mit Was-
ser zeugen von einer Metapher der Zeit. Der 
Körper eines Tauchers im Wasser gleicht dem 
Leben selbst, freischwebend in eine Zeitkapsel 
enthoben.

oben: Minjae Lee „Angst vor Angst“, 2018, Foto: Sonja Allgaier; unten: Minseob Ji „Elektrosmog“, 2018, 
rechte Seite: Si Young Kim „Ambivalenz“, Foto Sonja Allgaier
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Während dieser Ausstellung konnte man sehr 
häufig das gleiche Verhalten unter den Besu-
chern der BBK-Galerie beobachten: Sie liefen 
durch den Raum und blieben etwa fünf Meter 
vor einem der Bilder stehen. Und blieben dann 
erst einmal auch da, ehe sie einen Schritt vor-
wärts traten, den Blick immer noch auf das 
jeweilige Gemälde gerichtet, und dann noch 
einen und noch einen, bis sie schließlich we-
nige Zentimeter mit der Nasenspitze vor der 
Leinwand entfernt verharrten. Den Blick im-
mer noch gerade aus.

Ulrich Wilhelm Röpkes Bilder laden zu 
einem solchen Verhalten ein, er selbst erklärte 
dieses Verhalten als ein Ziel seiner Arbeits-
weise. Dafür lockt er die Besucher mit einem 
ersten Blickfang, das grobe aus ein paar Me-
ter entfernt erkennbare Motiv des jeweiligen 
Gemäldes –  Rätsel für Auge und Verstand –, 
in das Bild hinein, damit die Betrachter sich 
in den zahlreichen Details seiner Malerei ver-
lieren, die man eben genau dann erst erkennt, 
wenn man mit der Nasenspitze die Leinwand 
fast berührt. Das Rätsel des Bildes kann je-
doch nicht gelöst werden. Erst ein ungelöstes 
Rätsel ist ein gutes Rätsel. So profan es klin-
gen mag: Es verhält sich wie mit dem Schein-
riesen aus Michael Endes „Jim Knopf und 
Lukas der Lokomotivführer“: Je weiter man 
vom Riesen entfernt ist, desto größer erscheint 
er; je näher man tritt, desto kleiner wird er. 
Für den Betrachter von Röpkes Gemälden 
heißt das: Je näher man an das Bild herantritt, 
desto weniger Antworten gibt es. Es gibt kei-
ne Antworten, dafür aber einen Augenrausch: 
Röpke trägt ungewöhnlich große Mengen 
verschiedener Ölfarben auf die großen, meist 
quadratischen Leinwände aus Baumwolle auf. 
Der Titel der Ausstellung „Fleischwaldinsel“ 

VERSTÖREND SCHÖN 
VERFREMDET
02.03.–01.04.2018

So sehr die BBK-Galerie ein sicherer Hort 
für Kunst und Ideen sein mag – ihre direkte 
Umgebung ist es nur bedingt: Nur wenige 
Gehminuten entfernt finden sich zwei Clubs 
und damit verbunden ein lebendiges Nachtle-
ben. In diesem Umfeld sind nun für mehrere 
Monate zwei großformatige Skulpturen aus-
gestellt und somit für die Öffentlichkeit direkt 
zugänglich. Es braucht Mut und Gelassenheit, 
um in diesen Gefilden außerhalb der sicheren 
Mauern der Galerie Arbeiten zu präsentieren. 
Dies zeichnet die beiden Kunstschaffenden 
aus, die ihre Werke vor dem Eingang der 
BBK-Galerie zeigen. Denn was braucht es 
anderes, um ein Stück eigener Kunst in Form 
von Metall und Holz, für sich alleine in dieser 
Wildnis stehen zu lassen? 

Petia Knebel nutzt geradezu diese Situation. 
Sie fordert die Besucher mit ihrer fast 450 Ki-
logramm schweren Sitzbank mit dem Schrift-
zug des Wortes „Wortwechsel“ dazu auf, aktiv 
zu werden – denn: Ein Filzstift liegt neben 
ihrer Arbeit. „Wortwechsel – Schriftwechsel“ 
lautet der Titel der Skulptur – und gleichzeitig 
der Wunsch der Künstlerin: Sie wünscht sich, 
dass Passanten Halt machen, die Skulptur be-
trachten, sich auf sie wie auf eine Parkbank 
setzen und miteinander reden oder den „Wort-
wechsel“ selbst beschriften. Partizipation, das 
heißt die Mitwirkung der Betrachter, ist hier 
also nicht nur erwünscht, sondern Teil der 
Kunst selbst.

Um Roger Bischoffs Mut, beziehungsweise 
Gelassenheit, in Bezug auf den Zustand sei-
ner Skulptur vollkommen zu begreifen, muss 
man zunächst verstehen, was seine Skulptur 

Was wir fast immer vergessen, wenn wir 
durch die Welt laufen ist, dass das, was wir 
sehen, ja nicht wirklich ist, sondern eben nur 
das, was wir sehen, was wir wahrnehmen. 
Wir sind alle so daran gewöhnt, dass wir von 
unserer Art der Wahrnehmung nicht loslassen 
können. Wir wüssten nicht einmal, wie das in 
etwa aussehen würde, wie sich das, was wir 
wahrnehmen, wahrnehmen ließe. 

Um eine Ahnung davon zu bekommen, bie-
tet sich einem die Ausstellung „Parallaxe“ des 
Künstlerkollektivs „Dezernat5“ an, dem es 
auf verschiedene Wege und über unterschied-
liche Kunstformen und Medien gelingt, uns, 
die Betrachter ihrer Arbeiten, aus unseren ge-
wohnten Wahrnehmungsmustern zu reißen. 

„Dezernat5“ – das sind die Künstler Tino 
Bittner, Udo Dettmann und Thomas Sander 
aus Schwerin. Sie schaffen es mit ihren Ar-
beiten, nicht nur unseren Blick auf das All-
tägliche zu ändern, sondern auch, dass wir 
uns wieder Zeit zu lassen, uns einlassen auf 
Kunstwerke. Es schwirrt die traurige Schät-
zung umher, dass ein Galeriebesucher einem 
Kunstwerk weniger als zehn Sekunden gönnt, 
ehe er zum nächsten tritt. Zehn Sekunden rei-
chen bei keiner der Arbeiten der drei Künstler 
aus. Schon alleine deshalb nicht, weil zehn 
Sekunden nicht einmal reichen, um die ein-
zelnen Arbeiten zu erfassen. Zunächst muss 
man sie verstehen. Es sind allesamt Rätsel, 
die von einem Zeit verlangen und einen auf-
fordern, auch mal eine andere Position ein-
zunehmen. Bittners Arbeiten verlangen vor 
allem letzteres: Alltägliche Motive, etwa die 
Augen eines Models, direkt in die Kamera bli-
ckend, verändert er etwa, indem er es durch-
löchert und auf dem weißen Hintergrund, 
der nun hinter der Löchern hervortaucht, die 
Zahlen von 1 bis 60 setzt. Statt Malen nach 
Zahlen also Sehen nach Zahlen. Oder aber, 
er druckt das Gesicht einer Frau auf Würfel, 
die er einzeln an die Wand befestigt und die 
für den Betrachter vom richtigen Winkel aus 
wieder das Ursprungsmotiv ergeben. Eine Art 
3D-Sudoku mit Bildern statt mit Zahlen.
Sander hingegen nutzt nicht die Perspektive, 

eigentlich ist. Ein einziger Baumstamm. Bi-
schoff schätzt dessen Alter auf etwa 70 Jahre. 
70 Jahre, die Bischoff derart bearbeitet, dass 
man beim Betrachten nicht sofort begreift, 
dass das, was man sieht, ein zusammenhän-
gendes Stück und keine Aneinanderreihung 
einzelner Holzkettenglieder ist, die sich ge-
bogen in Richtung Himmel recken. Was soll 
schon Vandalismus ausrichten können gegen 
ein über 70 Jahre altes Stück Natur?

Ob Knebels Wunsch nach einem Dialog mit 
den Betrachtern ihrer Skulptur täglich wei-
ter geschrieben wird und ob Bischoffs Werk 
als bearbeiteter Baum oder einzelne Ketten-
glieder erkannt wird, kann man von nun an 
bei jedem Gang zur BBK-Galerie selbst he-
rausfinden.

 Petia Knebel, Jahrgang 1970, studierte von 
1991 bis 1998 an der Akademie der Bildenden 
Künste in München. Seit 1991 hat sie eine ei-
gene Werkstatt für Bildhauerei und Kunst am 
Bau. Sie erhielt verschiedene Auszeichnungen 
und Stipendien. Seit 2008 ist sie akademische 
Oberrätin und lehrte an der Universität Augs-
burg und seit diesem Jahr an der Professur für 
Kunstpädagogik der Katholischen Universität 
Eichstätt-Ingolstadt.

 Roger Bischoff,1947 in Weehawken im 
US-Bundesstaat New Jersay geboren, er-
kundete verschieden Teile der Welt und war 
dabei immer wieder künstlerisch tätig, ob in 
Mexiko, Kanada, den USA, Salzburg oder 
schließlich Dettelbach. Dort organisierte er 
das zweite Dettelbacher Bildhauersymposium 
„Panta Rhei“.

Thomas Feiler 

GEWOLLTE WAHR-
NEHMUNGSSTÖRUNG
20.04.–20.05.2018

sondern die Zeit als Verzerrungselement. Auf 
alten Monitoren zeigt er, wie etwas Normales 
wie eine Hand, nur sehr viel langsamer als 
natürlich abgespielt und mit befremdlicher, 
atmosphärischer Musik untermalt, zu etwas 
Gruseligem wird, etwas, das wir so nicht ken-
nen. Aber ist das denn dann keine normale 
Hand? Anatomisch betrachtet ist sie doch das 
gleiche. Dennoch nehmen wir dieses Kör-
perteil, das wir fast jeden wachen Moment 
unseres Lebens auf irgendeine Weise nutzen 
und das uns so vertraut ist, plötzlich als etwas 
Spinnenartiges, fast Monströses oder Unge-
heures wahr. Ja, es ist eine normale Hand. 
Normaler könnte sie nicht sein. Die Wahrneh-
mung ist eben nur eine andere.

Dettmann treibt die bisherigen Wahrneh-
mungsstörungen in seinen selbst zusammen-
gezimmerten Fernsehern mit verschiedenen 
Filmen weiter. Ein Paar Füße, das vor einem 
Spiegel mit der eigenen Reflexion füßelt. 
Dettmann legt noch zwei Hände über die Auf-
nahme, die mit den Füßen tänzeln. In einem 
anderen Fernsehkasten spielt Dettmann mit 
der Zeit. Statt jedoch wie Sander mit Zeitlupe, 
nun mit Zeitraffer: Die Zeichnung eines klei-
nen Jungen. Der Betrachter schaut drauf – und 
muss sich gedulden. Langsam wird aus dem 
Jungen ein Erwachsener Mann. Die sichtbaren 
Veränderungen sind nur scheinbar schnell 
passiert. Doch tatsächlich ist der Junge inner-
halb weniger Minuten um Jahrzehnte gealtert. 
Wie haben wir da nun die Zeit wahrgenom-
men? Oder besser: Welche Zeit nehmen wir 
wahr, die gezeigte oder die zeigende?

Das Scheinbare, das Anscheinende und das 
Tatsächliche. Der Duden definiert den Begriff 
„Parallaxe“, der dieser Ausstellung ihren Ti-
tel gibt, als: „Winkel, der entsteht, wenn ein 
Objekt von zwei verschiedenen Standorten 
aus betrachtet wird, und der als scheinbare 
Verschiebung des Objekts vor dem Hinter-
grund zu beobachten ist.“ Wie passend zu 
dem, was die drei „Dezernat5“-Künstler uns 
aufzeigen wollen: Wir nehmen nur das, was 
wir wahrnehmen, so wahr wie wir es wahr-
nehmen, aber sicher nicht so, wie es tatächlich 
ist. Kunst ist ein guter Weg, das zu begreifen. 
Die Kunst von Bittner, Dettmann und Sander 
ist das ideale Mittel für uns, unsere Wahrneh-
mung zu ändern und uns zu fragen, wie wir 
überhaupt wahrnehmen. 

Thomas Feiler 

Kreis. Warum genau dieser Kreis an genau 
dieser Stelle? Besser sollte man fragen: Wa-
rum nicht gerade einen solchen Kreis an gera-
de solcher Stelle? Weil das Bild sonst kippen 
würde. Jedoch hat Röpke das Bild nicht fertig 
im Kopf, bevor er zu malen beginnt. Die Ent-
scheidungen über Position, Dicke, Farbverlauf 
eines Pinselstrichs trifft er vor der Leinwand. 
„Wenn ich ein Bild schon in meinem Kopf 
hätte, wäre es langweilig“, sagt er. „Ich lasse 
mich überraschen.“ Vor allem überrascht er 
jedoch die Besucher dieser Ausstellung, in-
dem er sie mit bekannten, aber stark verfrem-
deten Motiven – etwa ein Foto von Salvador 
Dalí, dem Röpke jedoch nicht einmal den iko-
nischen Schnurrbart vergönnt – die Neugierde 
der Besucher weckt, sie heranzieht an das Bild 
und sie so dazu bringt, das Bild mit ihren Au-
gen abzutasten. Die Details zu erfassen. Ein-
zutauchen in den Rausch. Zusätzlich zu den 
Gemälden hat Röpke noch weitere Rätsel vor-
bereitet. Neben zwei Gemälden hängen Foto-
grafien, die mit einer Spiegelreflexkamera aus 
einem Zentimeter Entfernung von bestimmten 
Teilen des jeweiligen Gemäldes geschossen 
worden sind. Der Betrachter kann da versu-
chen, die einzelnen Fotos den richtigen Stellen 
auf dem Gemälde zuzuordnen. Ja, man kann 
es versuchen, mehr auch nicht. Zu unmöglich 
dieses Unterfangen. Der Künstler selbst meint 
hingegen, die richtigen Stellen ausmachen zu 
können. 

Der Künstler: Ulrich Wilhelm Röpke, 1959 
in Hannover geboren, studierte Malerei und 
freie Graphik an der Hochschule für Bilden-
de Künste in Braunschweig. Röpke war für 
mehrere Kunstpreise wie zum Beispiel den 
Kunstpreis Wesseling und den Internationalen 
Lucas-Cranach-Preis nominiert. 2012 wurde 
er mit dem Willi-Oltmanns-Preis für Malerei 
ausgezeichnet. Seine Arbeiten waren sowohl 
in Einzel-, als auch in Gruppenausstellungen 
unter anderem in Offenbach, Hagen, Wesse-
ling und Wiesbaden zu sehen. Er lebt und ar-
beitet in Köln.

Thomas Feiler 

SKULPTUREN ANTE PORTAS

ist gelungen. Diese Wortneu-
schöpfung könnte als Meta-
pher für die Malweise Röpkes 
herhalten: Die Leinwand, eine 
Insel, die Farben haben etwas 
Körperliches, Fleischliches an 
sich, und alles ist miteinander 
verworren, wie in einem ver-
lassenen Wald auf einer ver-
lassenen Insel. Es wirkt hier 
alles chaotisch, unkontrolliert, 
eben rauschhaft. Zumindest 
auf den ersten Blick: „Jeder 
Farbverlauf hat seinen Platz“, 
sagt Röpke, der sich für ein 
Gemälde mehrere Wochen 
Zeit nimmt. Der Grund für 
diese lange Dauer: Ehe er den 
Pinsel ansetzt, überlegt Röp-
ke ganz genau, wohin mit der 
Farbmasse. Das merkt man 
an kleinen Details in seinen 
Gemälden: in der Ecke eines 
Gemäldes ein kleiner oranger 

linke Seite: oben Skulpturen von Petia Knebel und 
Roger Bischoff; unten Ausstellung „Parallaxe“;
unten: Tino Bittner „Salut“; 
rechts: Ulrich Wilhelm Röpke „Junger Sänger mit Kerze“, 
Foto Eberhard Weible
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Dabei gibt es keine Überlegung von Rang, 
die nicht aus einer Trunkenheit, einem Ver-
lust der Kontrolle, einer Fähigkeit, in die 
Irre zu gehen und somit sich zu erneuern, 
entspringt.                        Emil Mihail Cioran

(*1911, Retinari/Sibiu – †1995, Paris)
Wer eine Jogginghose trägt, hat die Kontrol-
le über sein Leben verloren.

Karl Otto Lagerfeld 
(*1933, Hamburg, lebt in Paris)

Am 2. April eröffnete im Projektraum Hir-
tengasse in Nürnberg die Ausstellung „Le-
bensraumkontrolle“ von Stephan Schwarz-
mann mit einem Künstlergespräch, an dem 
sich das zahlreich erschienene Publikum rege 
beteiligte.

Aus der Presseerklärung: Befremdliche 
Vorgänge sind das Motiv der Linoldruckserie 
Lebensraumkontrolle. Sperrballons, Horch-
stationen und Forscher! in Schutzanzügen 
verbreiten Orwell'sches Unbehagen. Was im 
Verborgenen abgelauscht und auf den Prüf-
stand gestellt wird, bleibt allerdings offen. 
In spannungsvollem Kontrast dazu steht die 
unbeschwerte Farbigkeit der wildwuchern-
den Gärten, die im Handdruckverfahren aus 
sich überlagernden Schichten ein Allover aus 
vielfarbigen, leuchtenden Formen bilden. Das 
prozesshafte Arbeiten im Lino-Cut erlaubt 

LEBENSRAUMKONTROLLE 
AUSSTELLUNG VON STEPHAN SCHWARZMANN IN DER HIRTENGASSE

Ausgangspunkt von Karin Brosas Arbeiten 
sind Alltagsbeobachtungen, ebenso wie Zitate 
der Kunstgeschichte oder Zeitungsberichte. 
Die Kontexte werden verfremdet, scheinbar 
vertraute Darstellungen entpuppen sich als 
surreale Bildkompositionen, die gelegentlich 
„bissig“ gewohnheitsmäßige Rezeptionen und 
Erwartungen des Betrachters hinterfragen, 
vielleicht auch herausfordern zum Überden-
ken eigener Positionen. In der Ausstellung wa-
ren vor allem Radierungen und Linolschnitte, 
die aktuelles Zeitgeschehen reflektieren und 
pointiert und zum Teil ironisch kommentie-
ren, zu sehen. Bilder und Worte werden ge-
sammelt, kombiniert und verdichtet. Wenn 
Karin Brosa einen Schwimmer, wie auf alten 
Lehrtafeln der Schwimmkunde über einem 
leuchtend roten Bällchenbad hängend zeigt 
oder Ströme augenscheinlich toter Fische um 
einen Rettungsring treiben lässt wird ihr bit-
terböser Humor deutlich. Inspiriert von Kin-
derzeichnungen setzt sie bunt-naiv-anschau-
liche Bildlichkeit mit der Abbildung einer 
schwer bewaffneten Polizeitruppe in Szene 
und nennt es „Ringelreihen“. Experimenteller 
geht es in den neueren Arbeiten zu, freie Ät-
zung in Kombination mit Kaltnadel, Strichät-
zung und Aquatinta erlauben spielerische und 
farbige Entwicklungen. Kleinformatige, fein 
gestaltete Serien, die Käfer-Metamorphosen 
vorstellen könnten, illustrieren den Ideen-
reichtum und Broses Lust sich an Vorlagen 
abzuarbeiten, um dann darüber hinaus neu-
schöpfend einzugreifen.  

Karin Brosa, Jahrgang 1978, ist Malerin 
und Druckgrafikerin, mit aktuellem Wohnsitz 
in Essen. Jahrelang lebte, arbeitete und unter-
richtete die Künstlerin in Stuttgart. 2014 wur-
de sie mit dem Kunstpreis „Ereignis Druck-
grafik 6-2014“ in Leipzig ausgezeichnet und 
erhielt mehrere Arbeits-Stipendien.

Christiane Gaebert

OPEN BITES
KARIN BROSA – DRUCKGRAFISCHE ARBEITEN, 
WERKSTATTGALERIE DES KÜNSTLERHAUSES IM 
KULTURSPEICHER WÜRZBURG, 24.02.–25.03.18

ein Ausufern in jeder Hinsicht, großformatige 
wie großartige Drucke sind das Ergebnis. Und 
merkwürdige Situationen sind es, mit denen 
uns Stephan Schwarzmann in seinen aktuellen 
Linolschnitten bekannt macht, so als würden 
wir in eine uns unbekannte Welt schauen. 
Aber wir kennen diese seltsame Ambivalenz 
zwischen dem freien, ungezügelten und un-
gestümen Lebensimpuls und notwendiger wie 
zwanghafter, kontrollierter Beherrschtheit 
und Beherrschung aus zahlreichen eigenen, 
biografischen Lebenssituationen, haben diese 
Widersprüchlichkeit schon oft genug selbst 
aushalten müssen oder mussten uns entschei-
den zwischen verschiedenen Lebensmög-
lichkeiten.Nun hilft uns die Kunst Stephan 
Schwarzmanns, uns dabei zuzusehen, wie wir 
die Kontrolle, von der wir dachten, sie gerade 
im digitalen Zeitalter im unfänglichen Maße 
zu besitzen, verlieren. Karl Lagerfeld reicht 
uns mit seinem diskreten Hinweis zur Klei-
der(un)ordnung den passenden Spiegel. Wie 
werden wir uns erneuern?

Rebecca Suttner/Helge Wütscher

Stephan Schwarzmann hat an der Akade-
mie der Bildenden Künste Nürnberg Freie 
Malerei, Grafik und Objektkunst bei Prof. 
Rolf-Gunter Dienst studiert. Er lebt und arbei-
tet in Fürth.

Füssener Preis für aktuelle Kunst an
Elke Wieland (Foto unten)

Neben dem Kunstpreis für junge Kunst 
wurde erstmals eine Auszeichnung für das 
beste Kunstwerk der gesamten Ausstellung 
verliehen. Auch dieser Preis war mit 1.000 
€ dotiert und wurde ebenso von der Stadt 
Füssen verliehen. Er war jeweils zur Hälfte 
vom Hotel Sommer und der Stadt Füssen 
gestiftet. Der Preis ging an:Elke Wieland 
für ihr Werk „Kokon“. Elke Wieland wurde 
1960 geboren. Sie studierte von 1988 bis 1992 
Kunst und Kunsttherapie. Seither arbeitet sie 
als Kunsttherapeutin, lehrt an verschiedenen 
Akademien und Instituten und engagiert sich 
als freischaffende Bildhauerin seit vielen 
Jahren in Immenstadt. Diverse Ausstellungen 
und Kunstprojekte markieren ihren künstle-
rischen Werdegang und zeugen von der hohen 
Qualität ihres bildhauerischen Schaffens.

Den „Füssener Preis für aktuelle Kunst“ 
erhielt sie für „Kokon“, eine Cristallina-Mar-
mor-Skulptur von 2017. Diese Arbeit ent-

Wie seit vielen Jahren, waren wir vom BBK 
Allgäu/Schwaben-Süd auch 2018 von der Stadt 
Füssen wieder eingeladen, die Ausstellung 
„Aktuelle Kunst im Museum“ zu gestalten. 
Das Museum im ehemaligen Kloster St. Mang, 
unter der Leitung von Dr. Anton Englert, 
stellte sechs Räume und das Refektorium für 
unsere Werkschau zur Verfügung. Zu unserer 
besonderen Freude konnten dieses Jahr zum 
ersten Mal zwei Kunstpreise vergeben werden.

Außerdem gab es auch heuer eine juryfreie 
Sonderausstellung in einem weiteren Raum, 
der von einem einzigen Künstler bespielt 
wurde (Foto oben):

Franco Zazzaretta wurde 1947 in Rom 
geboren. Als er 17 Jahre alt war, wanderte die 
Familie nach Kanada aus. Dort begann er sich 
als Autodidakt mit Kunst zu beschäftigen. 
1972 kehrte er nach Deutschland zurück und 
lebt seit 1975 in Pfronten, wo er seitdem auch 
eine kleine Galerie betreibt. Viele Einzel- und 
Kollektivausstellungen markieren seinen Weg 
als freischaffender Künstler. Hervorzuheben 
ist auch das künstlerisch-soziale Engagement 
von Franco Zazzaretta. So organisierte er u.a. 
Kunstprojekte mit behinderten Kindern der 
Lebenshilfe Kaufbeuren.

In der Ausstellung in Füssen gestaltete 
der Künstler einen Raum ganz mit seinen 
Werken und nannte diese Sonderschau „Ein 
Raum, zwei Symbole und ein noch nicht ge-
schriebener englischer Roman“. 20 Bilder 
und Wandobjekte in Mischtechnik auf Papier, 
aufgezogen auf Holz, illustrieren entspre-
chend der Intention des Künstlers die Teile 
eines textlosen Romans. Leitmotivisch ziehen 
sich zwei Symbole durch dieses Werk, eine 
menschliche Figur und ein Halbmond. Wel-
che Geschichte aus diesen Bildern entstehen 
könnte, entscheidet der Betrachter mit seiner 
Gedanken und seiner Phantasie.

Wir vom BBK gratulieren Franco Zazzaret-
ta zu der sehr gelungenen Rauminstallation.

AKTUELLE KUNST IM MUSEUM  
UND EIN RAUM – EIN KÜNSTLER
AUSSTELLUNG IN FÜSSEN, 14. APRIL – 13. MAI 2018

stammt einer Serie von Steinskulpturen, die 
sich mit Naturformen, insbesondere Kokons 
beschäftigt. Ausgehend von Naturphäno-
menen abstrahiert die Künstlerin diese, ver-
größert und verfremdet sie und gibt ihnen da-
mit einen erweiterten Bedeutungsraum. Elke 
Wieland kehrt die natürlichen Verhältnisse 
um. Was klein, filigran und zerbrechlich ist, 
wird groß, stabil und dauerhaft. In ihrer Bild-
hauerarbeit sucht sie nach der Relation von 
Kunst und Natur und zeigt das Wechselspiel 
beider. Wir sehen das Kunstwerk in der Natur 
und die Natur im Kunstwerk.

Wir vom BBK gratulieren Elke Wieland zu 
dem sehr verdienten „Füssener Kunstpreis für 
aktuelle Kunst“.  

Füssener Förderpreis für junge Kunst an 
Julia Vodermeier  (Foto unten)

Dieser Förderpreis war nur für junge Künst-
ler, die nach 1977 geboren wurden, ausgelobt. 
Der mit 1.000 € dotierte Preis wurde von der 
Stadt Füssen vergeben und wurde zu gleichen 
Teilen von den Elektrizitätswerken Reutte 
und der Stadt Füssen gesponsert. Dieses Jahr 
bekam die Auszeichnung Julia Vodermeier 
für ihr Werk „Schweben“. Die Künstlerin kam 
1981 in Kaufbeuren zur Welt, wuchs in Mark-
toberdorf auf und lebt nun in München. Sie 
studierte Neuere Deutsche Literaturwissen-
schaften und schloss 2011 mit dem Magister 
ab. Neben ihrer beruflichen Tätigkeit als Re-
dakteurin beschäftigte sie sich immer schon 
mit Kunst. Seit 2011 entstanden Tuschezeich-
nungen, die auch schon in Ausstellungen zu 
sehen waren, wie etwa in der „Großen Schwä-
bischen“ in Augs-burg 2018. Den diesjährigen 
Förderpreis erhielt sie für die Zeichnung mit 
Tuschestiften, welche den Titel „Schweben“ 
trägt. Diese Arbeit zeichnet sich durch eine 
hohe handwerkliche Qualität, ihre vielfältige 
Formensprache und feine Detailarbeit aus. Bei 
genauer Betrachtung entstehen den Bildinhalt 
betreffend florale Assoziationen, man könnte 
auch einen Schmetterling oder Formelemente 
eines Fisches entdecken. Auch Anmutungen 
von asiatischer Grafik stellen sich ein. So 
bleibt „Schweben“ selbst in der Schwebe – 
zwischen den Kulturen, zwischen gegenständ-
lichen und abstrakten Formen.

Wir vom BBK gratulieren Julia Vodermeier 
sehr zu diesem verdienten Kunstpreis für jun-
ge Kunst.

Dr. Karin Haslinger

KarinBrosa „Coleoptera 6“,2017
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Das Kunsthaus Villa Jauss in Oberstdorf be-
sitzt eine eindrucksvolle Sammlung grafischer 
Werke bedeutender Meister des 20. Jahrhun-
derts. Sie ist eine Schenkung des leidenschaft-
lichen Kunstsammlers Hugo J. Tauscher, der 
seine Sammlung der kulturellen Einrichtung 
„Initiative Villa Jauss e.V.“ schon bei ihrer 
Gründung stiftete.

Professor Karl Ruhrberg, ehemaliger Direk-
tor der Düsseldorfer Kunsthalle und des Köl-
ner Museums Ludwig, stellte aus Anlass der 
ersten Ausstellung im Jahr 1999 in seiner Er-
öffnungsrede fest: „Was hier in der Villa Jauss 
optisch geboten wird, ist eine kleine Kunstge-
schichte des 20. Jahrhunderts, gesehen durch 
ein Temperament.“ 

Zwölf dieser Werke wurden von Vertretern 
der Villa Jauss und des BBK für ein span-
nendes Experiment ausgewählt, bei dem es 
galt, sich mit den Grafiken bildnerisch ausein-
anderzusetzen. 

Schon hier stellte sich bei vielen von uns die 
Frage: Kann man mit einem an sich stummen 
Bild wirklich ins Gespräch kommen? Nach der 
gängigen Definition ist ein Dialog ein münd-
lich oder schriftlich zwischen zwei Personen 
geführtes Zwiegespräch aus Rede und Gegen-
rede. Allein schon dieses Paradoxon machte 
die Ausschreibung zu einer kniffligen Aufgabe 
– nicht nur für die Künstler, sondern auch für 
die Jury, die die schwierige Entscheidung zu 
fällen hatte, welche der vielen eingereichten 
Arbeiten in die anspruchsvolle Präsentation 
aufgenommen werden sollten. 

Die sehr kontrovers geführte Diskussion 
kreiste vor allem um die Frage: Was kann eine 

ZEITGENÖSSISCHE KUNST IM DIALOG MIT GRAFIKEN DES 20. JAHRHUNDERTS
KUNSTSCHAFFENDE DES BBK ALLGÄU/SCHWABEN-SÜD WAGEN EIN SPANNENDES EXPERIMENT

Jury im Ergebnis von den Künstlerinnen und 
Künstlern erwarten, wenn diese mit Kunst-
werken anderer in einen bildnerischen Dialog 
treten. Die dabei ablaufenden Wahrnehmungs-
vorgänge und Verarbeitungsprozesse sind mit 
verbalen Dialogen nur bedingt vergleichbar. 
„Nur was man gezeichnet hat, hat man wirk-
lich gesehen“, heißt es in Künstlerkreisen 
nicht zufällig.            

Das praktische Gestalten vor der Natur oder 
– wie in unserem Fall – vor dem Kunstwerk 
eines anderen intensiviert die Wahrnehmung 
durch die doppelte sinnliche Erfahrung des 
sehenden Auges und der gleichzeitigen hap-
tischen Umsetzung durch die Künstlerhand. 

Von der individuellen Herangehensweise 
her betrachtet fiel auf, dass die meisten Kol-
leginnen und Kollegen die Art und Weise der 
gestalterischen Umsetzung des jeweiligen 
Werkes als Hommage begriffen hatten – als 
eine mehr oder weniger ehrerbietige Vernei-
gung vor der Leistung des jeweiligen Meister-
werkes. 

Andere orientierten sich an formalen oder 
inhaltlichen Teilaspekten, die dann im spiele-
rischen Umgang mit den gefundenen Farben 
und Formen durch kontrapunktische Prin-
zipien oder sonstigen Umformungen, wie z.B. 
Verfremdung, zu neuen formalen oder infor-
mellen Kompositionen modifiziert wurden.

Wie allein schon eine leichte Abänderung 
des Bildtitels zu einem Perspektivwechsel 
führen kann, zeigt die kalligraphische Arbeit 
von Lisa Niedermayer, wenn sie den Titel 
von Antoni Tápies´ Arbeit „Wo meiner Füße 
Spuren stehen, dort ist meine Heimat“ in den 

neuen Titel „Wo meiner Würde Spuren, dort 
ist meine Heimat“ umtextet. In Anita Krecks 
Arbeit „Emanzipation“ fließen aktuelle gesell-
schaftskritische Bezüge ein.  In ihrer Arbeit 
trifft in besonderer Weise das zu, was das 
schon oben zitierte und gängige Prinzip aus-
drücken will: „Nur was man gezeichnet hat, 
hat man wirklich gesehen“. 

Durch ihre spezifischen Mittel wie Farben, 
Formen und deren kompositorische Anord-
nung sprechen uns Werke bildender Kunst 
primär auf der gemüthaften Ebene an. Sie 
berühren unsere Gefühle durch Botschaften, 
die mit linearen und rationalen Denkmodellen 
nicht ausreichend erfassbar sind. Man könnte 
die Prozesse angesichts des nichtsprachlichen 
Gegenübers als „Meditative Monologe“ be-
zeichnen. Erkenntnisgewinne finden aber auch 
auf diese Weise statt.

Wie das geschehen kann, macht der Wort-
künstler Heinrich von Kleist in seinem Auf-
satz „Über die allmähliche Verfertigung der 
Gedanken beim Reden“ deutlich. Sein Vor-
gehen ist als ein alternatives Modell auch für 
die Kommunikation mit bildnerischen Werken 
übertragbar, behaupte ich. Nach Kleist soll 
man mit einem anderen Menschen laut über 
das Thema sprechen, ihn jedoch nicht befra-
gen, wie es im traditionellen Kommunika-
tions-Modell der Fall wäre, sondern ihm von 
den Dingen erzählen und zwar in der Absicht, 
sich dadurch des eigenen Tuns bewusst zu 
werden. Es genügt, wenn der andere emotio-
nale Anteilnahme zeigt.

Faszinierende Kunstwerke, wie wir sie 
mit den graphischen Werken der Sammlung 
Tauscher vor uns haben, können schon allein 
durch ihre Anwesenheit, ihre Magie und Aura 
bezaubern und dadurch Erkenntnisprozesse 
auslösen. Es sind assoziative Denkvorgänge 
angesichts der Bildgedanken eines anderen 
Künstlers, aus denen sich bei der gestaltenden 
Realisierung eigenständige Bildvorstellungen 
entwickeln.

Bei dieser künstlereigenen Kommunikati-
onsart können beide Seiten – der emotional 
berührte Betrachter und das stumme Werk 
– aus einer „dunklen Vorstellung“ (Kleist) 
heraus miteinander in Dialog treten, der dann 
beim gestaltend wahrnehmenden Künstler zu 
neuen Schöpfungen führt.

Voraussetzung für ein Gelingen ist aber, 
dass sich der vom Vorbild Angeregte mit sei-
nem So-und-nicht-anders-Sein in die Kommu-
nikation einbringt. Authentische Schöpfungen 
entstehen vornehmlich dann, wenn sich der 
Interpret dem Werk seines Gegenübers ohne 
primär imitatorische Absicht nähert, um es 
mit seiner eigenen Handschrift zu durchwir-
ken. 

In diesem Sinn kann der bildnerische Dia-
log mit dem Kunstwerk des anderen nicht nur 
einen zeitweiligen Genuss bieten, sondern zu 
einem schöpferischen Mehrwert führen.

Gerhard Menger

In diesem Jahr gab es ein Jubiläum. Zum 30. 
Mal fand die Kunstausstellung der beiden 
BBKs Allgäu/Schwaben-Süd, Schwaben Nord 
und der Schwabenakademie Irsee im ehema-
ligen Kloster Irsee statt. Im schönen Festsaal 
und dem Flur davor zeigten 63 Künstlerinnen 
und Künstler zwei Wochen lang ihre Werke – 
70 Arbeiten aus den Bereichen Malerei, Bild-
hauerei. Objektkunst, Fotografie und Grafik. 

In einem weiteren Flur im gleichen Stock-
werke konnten die Werke der bisherigen 
Kunstpreisträger in einer ergänzenden Son-
derausstellung bewundert werden. 17 Künst-
ler/Innen präsentierten jeweils eine Arbeit aus 
der Zeit und in der Art des damaligen Preis-
werkes und eine aktuelle Arbeit. So zeigten 
sich hier sehr schön die Entwicklungen und 
Tendenzen im künstlerischen Ausdruck.

Die Vernissage beider Ausstellungen, wel-
che den besonderen Anlass des 30. Jubiläums 
hervorheben sollte, fand am Freitagabend mit 
einem anschließenden „Künstlerfest“ statt. 
Der Schirmherr und Präsident des Bezirkstags 
von Schwaben, Jürgen Reichert, begrüßte, 
Dr. Markwart Herzog, Direktor der Schwa-
benakademie, stellte den Sonderpreisträger 
vor und Dr. Karin Haslinger, eine der beiden 
Vorsitzenden des BBK Allgäu/Schwaben-Süd, 
dankte im Namen der beiden BBKs dem 
Bezirk Schwaben und der Schwabenakade-
mie für die großzügige Gastfreundschaft im 
Hause. Auch den Sponsoren der diesjährigen 
Kunstpreise, Michael Weiß, Geschäftsfüh-

SCHWÄBISCHE KÜNSTLER IN IRSEE XXX 
MIT SONDERAUSSTELLUNG „DIE KUNSTPREISTRÄGER“

render Gesellschafter der Meckatzer Löwen-
bräu galt ein großer Dank für den Meckatzer 
Kunstpreis 2018 in Höhe von 3.000 € und der 
Kreis- und Stadtsparkasse für die Stiftung des 
diesjährigen Sonderpreises mit 1.500 €.   

Die beiden Musikerinnen Astrid Bauer mit 
der Querflöte und Magdalena Simm am Cello 
gestalteten die Vernissage sehr schön und ein-
drucksvoll mit.

Meckatzer Kunstpreis 2018 
gesponsert von Meckatzer Löwenbrau Hei-
menkirch ging an: 
Angelika Böhm-Silberhorn (Foto unten).
Die Künstlerin wurde 1958 in München 
geboren und lebt heute in Kempten und Ut-
ting. Sie studierte Malerei an der Akademie 
der Bildenden Künste München bei Horst 
Sauerbruch und Rudi Tröger, war Meister-
schülerin und erhielt 1986 das Diplom. Viele 
Ausstellungen, öffentliche Ankäufe und di-
verse Kunstpreise markieren den Werdegang 
von Angelika Böhm-Silberhorn und zeugen 
von der großen Qualität ihres künstlerischen 
Schaffens. 

Das ausgezeichnete Bild trägt den Titel 
„Herbstliche Lichtreflexe“, entstand 2017 und 
hat das Format 170 x 110 cm. Die Technik ist 
Öl auf Leinwand.

Das in impressionistisch anmutendem 
Stil gemalte Bild zeigt einen Gang in einem 
Schloss. Vibrierende Schatten, schillerndes 
Licht und scheinbar bewegte Luft lassen die 

ganze Szene verfließen. 
Die Architektur wirkt 
weich, keine harten Kon-
turen begrenzen die Ge-
genstände zueinander. In 
dem zunächst realistisch 
gefühlten Raum erscheint 
zunehmend Manches 
geheimnisvoll. Ist die Fi-
gurengruppe am Ende des 
Ganges Teil der Szenerie 
oder selbst ein Gemälde im 
Bild. Auch die besonderen 
Lichtverhältnisse fallen 
ins Auge. Das kühle bläu-
liche Licht von draußen 
verändert im Raum sei-
nen Stimmungswert, wird 
warm und weich. Dabei 
bleibt das Licht nicht an 
der Oberfläche der Dinge 
haften. Vielmehr scheint 
es ein Medium zwischen 
der Welt draußen und der 
Innenwelt zu sein. Damit 
bekommt es eine geistige 
Dimension, wird Sinnbild 
für Transzendenz.  

Wir vom BBK gratulie-
ren Angelika Böhm-Silber-
horn zum sehr verdienten 
Kunstpreis.

Einführungsvortrag von Gerhard Menger, Ausstellungseröffnung am 4. 3. 2018 im Kunsthaus  Villa Jauss Oberstdorf

 
Sonderpreis „Die Kunstpreisträger“ 

gesponsert von der Kreis- und Stadtsparkasse 
Kaufbeuren ging an:
Emmeran Achter (Foto oben).
Der Künstler wurde 1971 in Aichach geboren. 
Er studierte von 2001 bis 2007 freie Male-
rei an der Akademie der Bildenden Künste 
Nürnberg, 2007 als Meisterschüler bei Prof. 
Ottmar Hörl. Zahlreiche Ausstellungen und 
öffentliche Ankäufe, u.a. der Bayerischen 
Staatsgemäldesammlung München, markieren 
seinen künstlerischen Weg. Emmeran Achter 
lebt und arbeitet als freischaffender Maler und 
Kunsterzieher in Aichach.

Das nun ausgezeichnete Werk trägt den Ti-
tel „Aufstehen“. Das Bild hat das Format 160 
x 120 cm und ist in der Technik Öl auf Lein-
wand gemalt.

Zentral im Bild erhebt sich, in Rückenan-
sicht und hell beleuchtet, ein junger Mann, der 
sich vom Betrachter weg in eine Lichtung be-
wegt. Diese traumhaft anmutende Landschaft 
wirkt entrückt und in einem fernen Raum. 
Der junge Mann, dessen Konturen verwischen 
und sich in zwei weitere Körper hinein auf-
lösen, fordert die Imaginationskraft des Be-
trachters. Nichts in diesem Bild ist eindeutig, 
weder die Figuren in ihrer sich auflösenden 
Körperlichkeit noch die Raumbezüge, ebenso 
die Lichtverhältnisse. Rätselhaft und geheim-
nisvoll stellt „Aufstehen“ vielmehr Fragen, als 
uns Antworten zu geben. Sowohl der inhalt-
liche Spannung als auch die gekonnte künst-
lerisch-technische Ausarbeitung überzeugte 
die Jury.

Wir vom BBK gratulieren Emmeran Achter 
zu dem sehr verdienten Kunstpreis.

Dr. Karin Haslinger      

OFFENE ATELIERS- 
Samstag, 9. Juni, und Sonntag, 10. Juni. 
Nähere Infos auf unserer Homepag:
www.kunstinschwaben.de.
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HACKLBERGER MAIDULTKRUG 2018
Ein wahres Sammler-Highlight, denn jedes Jahr zieren individu-
elle Motive von Künstlern aus ganz Deutschland den Bauch des 
Hacklberger Künstlerkruges. 
Das Motiv der Künstlerin Madeleine Schollerer aus der Gäubo-
denstadt Straubing passt perfekt zur Brauerei und verkörpert auf 
einzigartige Art und Weise das Dultgeschehen. Breze, Lebku-
chenherz, Tracht und Karussellpferdchen stehen sinnbildlich für 
die Dult und das bayerische Lebensgefühl.

Impressionen der Ausstellung mit 56 aktuellen 
Visitenkarten der BBK Mitglieder (Foto oben). 
Die Ausstellung mit Kunstwerken im Format
30 x 30 x 30 cm wandert im Herbst nach Pfarr-
kirchen und wird von Ende September bis 
Anfang November in der Rathausgalerie prä-
sentiert werden.

Die KunstGrundSchule Passau Haidenhof 
zeigt Kunstwerke und Kunstprojekte von 
Schülerinnen und Schülern, die in Zusam-
menarbeit mit Künstlerinnen und Künstlern 
entstanden sind.
Im Gegenzug werden beide Schulen von 9.8. 
bis 2.9.2018 Kunstprojekte mit Künstlern im 
Kulturmodell in Passau Kunstprojekte mit 
Künstlern präsentieren.
Das Projekt wird vom Bayerisches Staatsmini-
sterium für Unterricht und Kultus, der Regie-
rung von Niederbayern, der Stadt Passau, der 
Stadt Budweis, dem Südböhmischen Künstler-
verband AJV und dem Berufsverband Bilden-
der Künstler Niederbayern gefördert.

Traditionell findet zu den Nibelungenfestwo-
chen auch das kulturgeförderte Künstlersym-
posium statt, welches von Hubert Huber, dem 
Vorsitzenden des Berufsverbandes Bildender 
Künstler Niederbayer,n in Zusammenarbeit 
mit dem Nibelungenfestspielverein für die 
Stadt Plattling organisiert wird. Dabei konn-
ten professionelle Künstler ihre Ideen zum 
Thema „Zwergenkönig Alberich und dem 
Nibelungenschatz“ einsenden. Jetzt ist es 
endlich soweit: Ein Jury-Gremium hat aus 
16 Bewerbern die Künstler Christine Perseis 
(Schönau am Königsee), Alexander Hinters-
berger (Hengersberg) und Wolfgang Auer 
(Friedberg) für das Symposium ausgewählt. 
Nach Ostern werden die Künstler zu einem 
Kolloquium nach Plattling eingeladen um 
Einzelheiten zu besprechen. Christine Perseis 
Skulptur soll durch einen Ring als Sinnbild 
von Richard Wagners Oper „Der Ring der 
Nibelungen“ und Alberichs Zwergenmütze 
als Diamantspitze geprägt sein. Alexander 
Hintersberger hingegen stellt Zwerg Albe-
rich knieend hinter seinem Schatz dar. Durch 
die Nachbearbeitung der Skulptur nach dem 
Bronzeguss möchte er Akzente setzten. Wol-
fang Auer stellt in seiner Skizze Kriemhild 
mit einem Falken und dem Zwerg Alberich 
dar. Sie träumt zu Beginn des Nibelungenlieds 
von einem Falken der hoch in die Lüfte steigt 
und von zwei herabstürzenden Adlern zerris-
sen wird. Ihre Mutter sieht darin Gefahr für 
einen Mann, der in Kriemhilds zukünftigem 
Leben noch eine Rolle spielen würde. Um nie-
manden zu verletzen versprach Kriemhild da-
raufhin, dass sie für immer alleine zu bleiben 

Der Kulturpreis der Dr. Franz und Astrid 
Ritter-Stiftung für Bildende Kunst 2018 geht 
wieder nach Landshut: Preisträger ist der Ma-
ler Tom Schulhauser. Er erhält ein Preisgeld in 
Höhe von 15.000 Euro sowie eine Einzelaus-
stellung im Weytterturm Straubing. Die Preis-
verleihung mit Vernissage findet am Freitag, 
29. Juni statt. 

Tom Schulhauser präsentiert in seiner 
Kunst eine junge künstlerische Position sowie 
einen aktuellen und konzeptuellen Ansatz. 
Das Internet ist die unendliche Fundgrube für 
seine Motive, die von ihm gemalten Personen 
entnimmt er den riesigen Mengen an öffent-
lich zugänglichen digitalen Fotos.Schulhau-
ser entführt seine sich angeeigneten Figuren 
aus der virtuellen Anonymität und stellt sie 
durch seine Bearbeitung und seine Interpre-
tation in veränderte Bildzusammenhänge. 
Die Protagonisten seiner Bilder werden als 
Vollfigur, als Kopfporträt oder in Szenen aus 
ihrer ursprünglichen Umgebung freigesetzt. 
Der ehemalige reale Hintergrund und die No-
tationen von Raum und Zeit werden von einer 
monochromen Fläche geschluckt und in einen 
neuen neutralen Farb- und Assoziationsraum 
verwandelt, so dass in den Bildern die Figur 
allein sich selbst als frei schwebende Existenz 
genügen muss. Das extrahierte Motiv er-
fährt durch den spontanen und behenden, 
aber kontrollierten und sicheren Pinselstrich 
sowie durch Reduktion und Abstraktion ei-
nen inhaltlichen und formalen Transfer. Tom 
Schulhauser gelingt es mit seinem hand-
werklichen Können und seiner bildnerischen 
Wahrnehmung, Modernes mit Traditionellem 
bzw. Klassischem zu verknüpfen. Mit der Fä-
higkeit, digitale Codes im Geiste reversibel zu 
behandeln, transformiert er Bilder der neuen 
Medien in traditioneller Tafelmalerei wieder 
zurück in eine mehrdeutige analoge Alltags-
welt.

Die Sparkasse Passau rief im Jahr 1996 ge-
meinsam mit dem BBK Niederbayern und 
dem Kunstverein Passau den Wettbewerb 
„Junge Kunst – Kunstprojekt der Sparkasse 
Passau“ ins Leben. 

Zum 13. Mal werden bei diesem Wettbe-
werb jeweils ein KünstlerIn aus Niederbayern, 
Südböhmen und Oberösterreich prämiert. 
Dieses länderübergreifende Kunstprojekt 
trägt damit zu einem Austausch und besseren 
Verständnis zwischen den Menschen in einem 
friedlichen, zusammenwachsenden Europa 
bei.

„Junge Kunst“ war damals – und ist es 
noch immer – der einzige länderübergreifende 
Kunstpreis in unserer Region.

Ziel dieses Projektes ist es, auf die junge 
Kunstszene der drei aneinander grenzenden 
Länder durch Ausstellung und Dokumentation 
aufmerksam zu machen und den Künstlern 
damit den Einstieg in das Kunstgeschehen zu 
ermöglichen. 

Die Sparkasse Passau finanziert für jeden 
Preisträger einen Katalog und ermöglicht in 
Kooperation mit dem Kunstverein eine Aus-
stellung in der St.-Anna-Kapelle in Passau. 

Eine hochkarätige Jury mit Prof. Dr. Ale-
xander Glas (Universität Passau, Lehrstuhl 
für Kunsterziehung), Robert Hübner (Kun-
stuniversität Linz), Vit Pavlik (Südböhmische 
Künstlervereinigung AJV), Dr. Stefan 
Rammer (Passauer Neue Presse), Verena 
Schönhofer (Kunstverein Passau), Christoph 
Helmschrott (Sparkasse Passau) und Philipp 
Ortmeier (Bezirk Niederbayern) wählte jetzt 
unter Leitung von Hubert Huber (Berufsver-
band Bildender Künstler Niederbayern) aus 
79 Einsendungen drei Preisträger aus. Wie 

Die Künstlerinnen Uta Lenk (Vilsbiburg), 
Angelika Hoegerl (Utting am Ammersee) und 
Judith Siedersberger (Bamberg) fertigen vom 
14. bis 20. Mai an der Vils auf dem dem Platz 
hinter dem Rathaus „TextilKunstWerke“, die 
die Bedeutung der Textilunternehmen für 
das Vilsbiburger Land aufgreifen. Es besteht 
die Möglichkeit während des Symposiums 
den Künstlerinnen bei ihrer Arbeit über die 
Schulter zu sehen, sie näher kennenzulernen 
und sich mit zeitgenössischer Kunst auseinan-
derzusetzen. Die Kunstwerke werden später 
im öffentlichen Raum an geeigneten Plätzen 
von Vilsbiburg präsentiert. So entsteht eine 
spannende Auseinandersetzung mit zeitge-
nössischer Kunst und der Geschichte der Stadt 
Vilsbiburg.

KinderTextilKunst
Die Kinder können während des Symposiums 
bei den Künstlerinnen vorbeikommen und ein 
eigenes Textilkunstwerk gestalten. Im Heimat-
museum kann die geschichtliche Bedeutung 
für den Raum Vilsbiburg erkundet werden.

Juryleiter Hubert Huber mitteilt, war die Qua-
lität der Einsendungen qualitativ hochstehend. 
Nach mehrstündiger Sichtung einigte sich die 
Jury auf den aus dem südböhmischen Malsice 
stammenden Maler Pavel Klíma (47), die aus 
Linz kommende Objektkünstlerin Julia Hei-
nisch (28) und die aus Oberpiebing (Landkreis 
Straubing-Bogen) stammende Malerin Barba-
ra Muhr (30).

Die Gewinner erhalten einen Katalog und 
eine gemeinsame Ausstellung in der St.-An-
na-Kapelle, die am 13.09.2018 eröffnet wird.

Wie Sparkassenvorstandsvorsitzender Chri-
stoph Helmschrott betonte, steht die Völker-
verständigung im Vordergrund des seit vielen 
Jahren in Bayern einzigartigen Wett bewerbs. 
„Die Kunst macht vor, wie friedliches Mitei-
nander funktioniert“, so der Sparkassenchef.

RITTER-PREIS 2018 AN 
TOM SCHULHAUSER

gedenke.  Von 04. bis 08. Juni 2018 fertigen 
dann die Künstler ihre Ideen als Gussform am 
Stadtplatz. Als Höhepunkt wird der Bronze-
guss durchgeführt. Die fertigen Kunstwerke 
können später im Bürgespitalgarten begutach-
tet werden. Sponsor des Bronzegusses ist die 
Firma Hefele.

oben: Tom Schulhauser „Give me love, give me peace on 
earth“, Neon, 2018 (siehe dazu auch Titelbild); 
daneben: Julia Heinisch (A), Kopfkontrolle, 2017, Kupfer, 
Eisen, Kunstfaser, 150 cm:
Pavel Klíma (CZ), Teich mit weißen Blumen, 2017, 100 x 
100 cm, Acryl auf Leinwand; 
Barbara Muhr (D), Gemischtes Doppel, 2017, Mischtech-
nik auf Leinwand, 160 x 120 cm

JUNGE KUNST 2018
KUNSTPROJEKT DER SPARKASSE PASSAU

30 X 30 JAHRESAUSSTELLUNG 
2018

TEXTILKÜNSTLERSYMPOSIUM 
VILSBIBURG 2018

ZWERGENKÖNIG ALBERICH UND 
DER SCHATZ DER NIBELUNGEN

MOST / BRÜCKE
AUSSTELLUNG VOM 09.05. BIS 26.05.2018 IN 
DER RATHAUSGALERIE IN BUDWEIS

Grenzüberschreitendes Projekt Brücke / Most im Rah-
men von Perspektiva 17/18
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Die diesjährige Ausstellung des BBK Ober-
franken nimmt Bezug auf das 25. Jubiläum 
der Verleihung des Titels „Weltkulturerbe“ 
für die Stadt Bamberg. 22 Künstlerinnen 
und Künstler stellen sich mit ihren Arbeiten 
den beiden Fragen „Was bleibt?“ und „Bleibt 
was?“. Dabei sind diese Fragen so allgemein, 
dass sie zunächst zwei Gegenfragen provozie-
ren, und zwar: 

1. „Von was bleibt etwas übrig – oder eben 
auch nicht?“ Und: 2. „Was heißt hier blei-
ben?“ Oder anders gefragt: „Wie lange bleibt 
etwas, wenn etwas bleibt?“

Von was bleibt etwas übrig – oder eben 
auch nicht?

Der Anlass der Ausstellung legt nahe, diese 
Gegenfrage folgendermaßen zu beantwor-
ten: Es geht darum, was von der Kultur übrig 
bleibt – oder eben auch nicht. Doch mit dieser 
Antwort ist man nicht unbedingt weiter, denn 
damit stellt sich die Frage, was wiederum 
Kultur überhaupt ist. In einem philosophi-
schen Wörterbuch findet man hier folgende 
Antwort: Kultur ist „im engeren Sinne [...] die 
Loslösung des Menschen von den einschrän-
kenden Bedingungen des Naturzustandes 
durch Ausbildung seiner geistigen und sitt-
lichen Kräfte sowie die Erhaltung und Wei-
tergestaltung des so Gewonnenen“*. Der erste 
Teil dieser Definition mag unproblematisch 
wirken. Es erscheint einleuchtend, dass sich 
der Mensch durch Vernunft und Moral von 
der Natur – zum Beispiel auch von den Tie-
ren – abzugrenzen vermag. Der zweite Teil 
hingegen wirft deutliche Probleme auf, denn 
es stellt sich natürlich die Frage: Was genau 
sollte erhalten werden, also bleiben, und was 
sollte weitergestaltet, d. h. verändert werden? 
Auf den ersten Blick ist nicht klar, wie diese 
beiden Pole – die Erhaltung und Weitergestal-
tung von Kultur – miteinander in Einklang 
gebracht werden können. Und damit befinden 
wir uns mitten drin in einem entscheidenden 
Problem von Kultur. Möglicherweise hatte 
Egon Friedell genau dieses Problem im Kopf, 
als er folgende Definition formulierte: „Kultur 
ist Reichtum an Problemen“*.

VOM WERDEN UND VERGEHEN DER KULTUR
AUSSTELLUNG „WAS BLEIBT? BLEIBT WAS?“ DES BBK OBERFRANKEN IN DER VILLA DESSAUER BAMBERG

Einige dieser Probleme ergeben sich näm-
lich daraus, dass jede Kultur ihre ganz eige-
nen Vorstellungen davon hat, was man erhal-
ten soll und was hingegen weiterentwickelt, 
also eben nicht genauso erhalten werden soll, 
wie es momentan ist. Zweifelsohne handelt 
es sich hierbei um normative, vielleicht sogar 
moralische Vorstellungen, die selbst einem 
geschichtlichen Wandel ausgesetzt sind. Be-
stes Beispiel hierfür sind die Ende des 19. 
Jahrhunderts im historistischen Stil erbauten 
Gebäude. Noch bis in die 70er Jahre des 20. 
Jahrhunderts wurde diese Architektur wenig 
geschätzt und reihenweise abgerissen. Heute 
gelten solche Gebäude als schützenswerte Alt-
bauten, die nach Denkmalschutz verlangen.

Jede Kultur trägt also zu jeder Zeit be-
stimmte normative Vorstellungen davon in 
sich, was bleiben soll. Begründet werden 
solche Vorstellungen auf unterschiedliche 
Weise. Mindestens zwei Begründungsstrate-
gien sind hierbei üblich: Der ersten Strategie 
zufolge soll ein Kulturgut bleiben, weil es für 
irgendjemand oder für irgendetwas gut, nütz-
lich, brauchbar, praktisch, lehrreich etc. ist. 
Das Kulturgut erfüllt also einen Zweck, der 
außerhalb der Kultur selbst liegt. Die zweite 
Strategie steht in scharfem Gegensatz zur er-
sten. Sie betont, dass ein Kulturgut deshalb er-
halten werden soll, weil es einen Wert an sich 
hat – völlig unabhängig von außerkulturellen 
Zwecken. Beiden Begründungsstrategien 
liegen zwei unterschiedliche Vorstellungen 
von Kultur zugrunde: Die eine Vorstellung 
räumt der Kultur in der Gesellschaft nur eine 
dienende Funktion ein. Kultur ist gerechtfer-
tigt, solange sie bestimmte (außerkulturelle) 
Zwecke erfüllt. Die andere Vorstellung sieht 
Kultur als Selbstzweck an, die eventuell sogar 
vor zweckorientiertem Missbrauch geschützt 
werden muss. 

So abstrakt diese Vorstellungen klingen 
mögen, man begegnet ihnen ganz konkret an 
vielen Stellen in verschiedensten kulturpo-
litischen Diskursen, beispielsweise auch in 
der aktuellen Diskussion um die Bedeutung 
der kulturellen Bildung. Entsprechend der 

ersten Strategie wird die Bedeutung kultu-
reller Bildung häufig darin gesehen, dass 
sie Fähigkeiten bzw. Kompetenzen fördert, 
die ökonomisch nutzbar sind, wie z. B. die 
Kreativität. Entsprechend wird versucht, in 
empirischen Studien nachzuweisen, dass Pro-
banden zu einem solchen Transfer – also zur 
Übertragung der kulturellen Kreativität auf 
einen anderen, nicht-kulturellen Bereich – fä-
hig sind. Die zweite Strategie begründet die 
kulturelle Bildung dagegen als Wert an sich, 
der es verbietet, diese ökonomisch zu miss-
brauchen. Zweckfreies kulturelles Schaffen 
gehört nach dieser Ansicht zum Wesen des 
Menschen und ist unabdingbar für seine volle 
Entfaltung. Diese Argumentation fußt weni-
ger auf empirischen Studien als vielmehr auf 
philosophischen – genauer anthropologischen 
– Überlegungen zum Wesen des Menschen. 
Egal, welcher Begründungsstrategie man fol-
gen möchte, man sollte dabei folgendes im 
Auge behalten: Beide Begründungen von Kul-
tur enthalten implizit auch eine Aussage da-
rüber, wann Kultur wertlos ist: Im ersten Fall 
nämlich dann, wenn die Kultur den erwünsch-
ten Zweck nachweislich nicht erfüllt, und im 
zweiten Fall dann, wenn die entsprechende 
kulturelle Aktivität als nicht wesentlich für 
das Menschsein schlechthin angesehen wird. 
Beides kann für die Kultur zum Stolperstein 
werden.

Unabhängig von solchen Chancen und Ge-
fahren der verschiedenen Begründungsstra-
tegien stellt sich in beiden Fällen die Frage: 
Können wir überhaupt abschätzen, welche 
Kulturleistungen für unsere nachfolgenden 
Generationen gut, nützlich, brauchbar, prak-
tisch, lehrreich etc. sind oder einen Wert an 
sich haben? Oder stellt das, was wir als wert-
voll oder zweckdienlich ansehen, für unsere 
nachfolgenden Generationen eher eine Last 
dar? Der Begriff „Erbe“, der im „Kulturerbe“ 
enthalten ist, ist zweischneidig. Man kann 
Reichtum oder Schulden, Güter oder Lasten 
erben, und zwar sowohl in materieller wie 
in immaterieller Hinsicht. Insofern besteht 
unsere Verantwortung für die nachfolgenden 

Generationen vielleicht gerade im Ausmisten, 
Wegwerfen und Aufräumen von Kulturgütern, 
damit diese Luft haben, sich ihre eigene Kul-
tur selbst zu erarbeiten. Fast jedes Kulturgut 
muss irgendwann verschwinden, wenn die 
Welt nicht begraben werden soll unter lauter 
Kulturgütern. Und damit ist die zeitliche Di-
mension von Kultur angesprochen.

Was heißt hier „bleiben“? Oder: wie lan-
ge bleibt etwas, wenn etwas bleibt?

Wenn alles, was wir in unserer Genera-
tion als erhaltenswert ansehen, tatsächlich 
bleibt, haben unsere nachfolgenden Genera-
tionen wenig Raum für Weiterentwicklung. 
Diese Überlegung wird besonders plastisch, 
wenn man sie auf die gesamte Geschichte der 
Menschheit überträgt, die ca. 200.000 Jahre 
umfasst. Seit der Entstehung des homo sapi-
ens haben auf unserer Erde bis jetzt ca. 108 
Milliarden Menschen gelebt. Stellen wir uns 
vor, jeder Mensch möchte 5 Kulturgüter dau-
erhaft vererben, dann ergibt dies 540 Milli-
arden Kulturgüter. Verteilt man diese auf der 
gesamten bevölkerten Landfläche der Erde, 
dann ergibt sich hieraus eine Ausbreitung von 
540 Milliarden Kulturgütern auf ca. 6.000.000 
km2 Land. Das macht ca. ein Kulturgut pro 11 
m2. Die gesamte bevölkerte Erdoberfläche wä-
re also ein einziges Museum.

Damit zeigt sich, dass die beiden Pole „Er-
haltung und Weitergestaltung“ aus dem obi-
gen Zitat eigentlich die zwei Seiten ein und 
derselben Medaille sind. Denn Kultur ist we-
der etwas, das als Ganzes unverändert erhal-
ten werden muss, noch etwas, das als Ganzes 
vollständig erneuert oder verändert werden 
muss. Vermutlich besteht eine große kulturelle 
Leistung genau darin, dass wir den Maßstab, 
der zwischen Erhaltung und Weitergestaltung 
entscheidet, ständig selbst darauf hin über-
prüfen, ob er erhalten oder weiterentwickelt 

werden muss. Damit wird die Diskussion um 
Kultur natürlich komplizierter und problema-
tischer, aber eventuell auch reicher. Und vor 
diesem Hintergrund klärt sich vielleicht auch 
Egon Friedells sperrige Definition von Kultur 
als „Reichtum an Problemen“.

Rede zur Eröffnung der Ausstellung von Goda Plaum
* Wörterbuch der phil. Begriffe, Meiner, 1998; E. Friedell: 
Abschaffung des Genies, München, 1984, S. 237.

„Was bleibt? Bleibt was?“
Entsprechend liefern die Werke in der dies-

jährigen Ausstellung des BBK Oberfranken 
nicht unbedingt Antworten auf die beiden 
Fragen im Ausstellungstitel. Viele Arbeiten 
präzisieren die Fragen in Hinblick auf Inhalt, 
Gestaltung bzw. Stil, Technik oder Material:
So näht Goda Plaum abstrakte Farbflächen-
bilder aus alten Plastiktüten und farbigen 
Stoffen. Harald Burger inszeniert hinterlas-
sene Geräte, Werkzeuge und Materialien meh-
rerer Generationen aus einem alten Bauernhof 
auf einem großen Tableau am Fußboden des 
Ausstellungsraums. Was auf den Bildern von 
Christine Gruber bleibt, ist die jeweils letzte, 
oberste Farbschicht, die alle darunterliegenden 
verdeckt, die aber auf ihnen aufbaut und nicht 
ohne ihre Vorgänger entstehen konnte. So 
wie kulturelle Prozesse auf den Leistungen 
der vergangenen Generationen aufbauen, 
auch wenn sie sie überlagern und unsichtbar 
werden lassen. Gerhard Schlötzer fixiert in 
lange haltbaren Schwarzweiß-Fotografien des 
Bamberger Stadtraumes  Zonen, die schon 
mehrfach überformt und verändert wurden, 
bevor sich jemand Gedanken über ihre Erhal-
tung gemacht hat. Michaela Schwarzmann 
beschäftigt sich in einer Diaprojektion mit der 
Bamberger Bistumsheiligen Kunigunde. Ein 
früher häufiger, mittlerweile extrem selten ge-
wordener Vorname wird gewürdigt durch ein 
ebenfalls selten gewordenes, früher überall 

anzutreffendes fotografische Präsentationsver-
fahren. Als Gastbeitrag zeigt die Städtische 
Galerie der Bamberger Partnerstadt Villach 
einen Film von Peter Putz über das Paradies 
des Künstlers Cornelius Kolig. Ein ummau-
ertes Areal im Kärntner Gailtal, in dem Kolig 
viele seiner oft kontrovers diskutierten Instal-
lationen präsentiert. Seine Kunst wurde von 
rechten Kreisen Österreichs immer wieder an-
gefeindet. Den Kärntner Staatspreis nahm er 
mit einer speziell konstruierten Zange aus den 
Händen des damaligen Landeshauptmanns 
Jörg Haider entgegen, um den direkten Kör-
perkontakt mit ihm zu vermeiden.

Pressemitteilung des BBK Oberfranken zur Ausstellung

Ausstellende Künster: Kerstin Amend-
Pohlig, Walli Bauer, Mathias Börner, Harald 
Burger, Reinhard Feldrapp, Angelika Gigauri, 
Friedemann Gottschald, Christine Gruber, 
Adelbert Heil, Gerd Kanz, Lucie Kazda, Ale-
xandre Madureira, Wolfgang Müller, Stephan 
Pfeiffer, Goda Plaum, Margit Rehner, Ulla 
Reiter, Veronika Riedl, Waltraud Scheidel, 
Gerhard Schlötzer, Michaela Schwarzmann, 
Maria Söllner

linke Seite: Christine Gruber und Alexandre Madureira; 
daneben: Ulla Reiter, Veronika Ridl, Wally Bauer, 
Waltraud Scheidel;
oben: Harald Burger, unten: Angelika Gigauri
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oben: Blicke in die Ausstellung „Raumimpulse“;
unten (v.l.n.r) „Raumimpulse“-Künstler: Hans Lankes, 
Wolfram Schmidt, Pauline Adler, Reiner R. Schmidt 
(KuGV), Renate Haimerl-Brosch, Wigg Bäuml, Lena 
Schabus, Alexander Rosol, Martin Rosner, Nico Sawatzki, 
Jürgen Böhm. Alle Fotos: W. Schmidt

Der Ausstellungsreigen in der Burg Obern-
berg beginnt auch 2018 wieder mit einer Aus-
stellung im Rahmen des „Innviertler Bier-
märz“. Zum mittlerweile dritten Mal nahm 
Josef Brescher diese gemeinsame Initiative 
der „Bierregion Innviertel“ und des Touris-
musvereines „S`Innviertel“ zum Anlass, um 
eine thematische Ausstellung zusammenzu-
stellen, die – sich ausgehend vom Thema Bier 
– wieder mit möglichst interessanten und un-
erwarteten Blickwinkeln beschäftigt.

„über:FLÜSSIG“ – der Titel, den er als 
Inspiration verstanden wissen will, soll an 
verschiedene Assoziationslinien anknüp-
fen, die auch in der Bildenden Kunst gut  als 
„Grundthema“ eingesetzt werden können. 
Josef Brescher listet hier einige der Gedanken 
auf, die ihm persönlich dazu durch den Kopf 
gegangen sind, vielleicht ist die eine oder an-
dere Anregung dabei:
• Farbe als Flüssigkeit,
• flüssig – fest als Kontrast,
• „Überflüssiges“ im herkömmlichen Sinn,
• Konsumrausch/zu viel von allem,
• Luxus vs. Mangel, Konsumverweigerung
• Kontrast „not-wendig“- „Überflüssig“,
• Auflösung der Formen, weich, fließend.
• Das Flüssige als „Ungestaltbares“, als Agg-
regatzustand mit „Eigenleben“,
• Fluss/Strom als Lebensprinzip – Flow,
• „Flüssig-Sein“ im Geldsektor etc. ... 
euch fällt da sicher noch mehr ein!

Natürlich soll auch der direkte BIER-Bezug 
keinesfalls zu kurz kommen! Bier als Bildmo-
tiv, als Rausch-und Konsumgut, „überflüssi-
ge“ Aktionen daraus etc. ...

Das „über:Flüssige“ muss nicht mit „(Bier-)
Ernst“ angegangen werden, sondern kann, 
ja soll sogar auch mit einer großen Portion 
Humor umgesetzt werden, witzige Beiträge 
sind bei diesem lebensfrohen Thema ebenso 
willkommen wie eine kritische Auseinander-
setzung. Künstler – und vielleicht besonders 
die Künstlerinnen – die Josef Brescher wie-
der speziell zu dieser Beteiligung anregen 
möchte, können in ihren Arbeiten sicher neue, 
überraschende, bisher nicht bemerkte Aspekte 
zu diesem breiten und künstlerisch ausgie-
bigen Themenfeld einbringen. 

Unter den insgesamt 53 Künstlern aus Ös-
terreich, Italien und Deutschland waren vom 
BBK Niderbayern/Oberpfalz: Achatz Alois, 
Anthofer Wilfried, Bolck-Jopp Ursula, Bry 
Michael, Claßen Werner, Conrad Gisela, 
Eberl Markus, Jacquier Fanny, Kobler Tony, 
Königbauer Fritz, Muhr Barbara, Rosner 
Martin, Schabus Lena, Schlüter Matthias, 
Schmidt Wolfram, Tassev Georg, Volland 
Karlheinz ,Wolf Helmut.

www.burg-obernberg.at

Riesige, ungeschlachte Baumwurzelwerke, 
schwer übereinandergestapelt. Gegenüber: 
schemenhafte und lichtdurchflutete Fotos von 
New Yorker Wolkenkratzern. Beide Werke 
sind trotz ihrer Unterschiedlichkeit geradezu 
prägend in dieser Ausstellung vereint. „Stadt 
– Land – Fluss“ lautet das kulturelle Jahresthe-
ma, das die Stadt Regensburg ausgegeben hat.

Das Thema ist breit genug, um Verschie-
denstes darin unterzubringen, andererseits 
kann es in der beinahe naiven Dinglichkeit 
und Schlichtheit, die von ihm ausgeht, auch 
leicht zu Banalitäten verführen. Nachdem die 
Stadt an den Berufsverband Bildender Künstler 
(BBK) und an den Regensburger Kunst- und 
Gewerbeverein mit dem Wunsch nach einer 
Ausstellung zu diesem Jahresthema herange-
treten war, haben beide Organisationen zehn 
regionale Künstlerinnen und Künstler ange-
sprochen und deren sehr verschiedenartige 
„Stadt-Land-Fluss“-Beiträge nun anspruchs-
voll und abwechslungsreich in einer Schau 
kombiniert.

Reiner R. Schmidt vom Kunst- und Gewer-
beverein sagt, der Grundgedanke sei gewesen, 
das Thema auf einer abstrahierten Ebene zu 
fassen und auf diese Weise impulsgebend zu 
wirken.

Von den Baumwurzel-Riesen Wigg Bäumls 
geht eine beinahe erhabene und einschüch-
ternde Kraft aus. Es kommt uns hier plötzlich 
eine – freilich bereits zerstückte – Natur ent-
gegen, die stärker wirkt als wir, in der vieles 
verborgen ist, was wir nie und nimmer kennen 
und beherrschen.

Visionen einer Zukunft nach der großen Flut 
bei Renate Haimerl-Brosch und ihren Über-
malungen von Schullandkarten: Länder sind 
nur noch Inseln und Deutschlands Flüsse aus-
ufernde Wasserautobahnen. Und in einem ver-
trackten Video dokumentiert sie den Abbruch 
und Neubau eines Regensburger Gebäudes in 
rasendem Zeitraffer als Endlosschleife.

Archaisch und alltäglich
Architekturen sind das häufigste Sujet. „Bru-
talismus“ heißt eine Gemäldereihe von Lena 
Schabus. Bilder grau in grau, aber so, dass es 

Fotos sein könnten: Treppenhäuser, Beton-
wände, kalt, verwinkelt, wie Kerker.

Archaisch, alltäglich, beklemmend, aus-
weglos. Themenausstellungen gewinnen ihren 
Reiz durch die aufgefächerten Erörterungen, 
aber auch dadurch, dass bestimmte Aspekte 
einzelner künstlerischer Positionen neu zur 
Geltung kommen, beides ist bei Schabus ge-
lungen.

Ganz anders nimmt sich Architektur bei 
Martin Rosner aus. Seine präzisen, dokumen-
tierenden Fotos von Regensburger Häusern 
sind durch Licht oder Montage leicht verfrem-
det. Auch um Vergänglichkeit geht es. Ein Ab-
bruchgebäude entfaltet seine Geisterhaftigkeit 
lautlos in einem Leuchtkasten. Und es zeigt 
sich wieder, dass Gebäude oft ein merkwür-
diges Leben zu entfalten scheinen, wenn sie 
von ihrer ursprünglichen Funktion gelöst sind.

Zwei suggestive Fotos von Pauline Adler 
sind Dokumente ihrer Landart-mäßigen In-
tervention in die Natur. Runenartig, geheim-
nisvoll und märchenhaft wirken der Wald, 
das Gelände, die Pflanzen, wie eine Macht für 
sich, der wir uns nähern, ohne sie zu verste-
hen. Die Bodeninstallation von Jürgen Böhm 
ist auf den ersten Blick weniger einleuchtend. 
Und Alexander Rosol macht mit 
seinen plakativen, übermalten 
Fotos wie gehabt Hochhaus-
schluchten durch Blickwinkel 
und Licht-Schatten-Wirkungen 
zu übermächtigen Figuren.

Nico Sawatzki hat bei sei-
nen typischen Schab- und 
Schleif-Bildern eine neue Qua-
lität erreicht. Glassplitterartig, 
durchsichtig und doch verstellt 
und wie zugeschnürt wirkt die-
se Phantasie-Architektur – oder 
soll man besser sagen: diese 
rhythmische, aufgesprengte un-
gegenständliche Malerei.

Reizvolle Imaginationen
Hans Lankes ist mit einer Se-
rie kleiner zum Teil farbiger 
Messerschnitte vertreten, de-

„über:FLÜSSIG“
AUSSTELLUNG IM KUNSTHAUS OBERN-
BERG, 2.– 25.3.2018

ANSPRUCHSVOLL UND ABWECHSLUNGSREICH
RAUMIMPULSE: ZEHN KÜNSTLER WIDMEN SICH DEM JAHRESTHEMA „STADT–LAND–FLUSS“ UND VERLASSEN DABEI AUCH ÜBLICHE DENK-BAHNEN, 
16. MÄRZ BIS 15. APRIL IM KUNST- UND GEWERBEVEREIN REGENSBURG

ren Grundformen immer die eines Hauses 
sind, wenn auch verzerrt, schräg oder nur als 
Struktur angedeutet. Er entwickelt reizvolle 
Imaginationen, eher Innen-Häuser der Psyche 
statt feste Gebäude. Und die Regensburg-Im-
pressionen von Wolfram Schmidt wirken im 
Farbdunst wie verschleierte Erinnerungen 
zwischen Entstehen und Vergehen.

Und die Impulse? Das Thema und die Be-
griffe Stadt, Land und Fluss werden in dieser 
Ausstellung nicht tages- oder regionalpoli-
tischen Schemata unterworfen, und die Werke 
illustrieren nicht brav die gerade trendigen 
Schlagworte und Bewertungen, sondern 
übersteigen sowohl das Regionale als auch 
die üblichen Denk-Bahnen. Es geht hier eher 
um das Nicht- Verfügbare, um Formen der 
Anmutung, um Ausstrahlung von Natur und 
Architektur und um den Fluss der Zeit. Die 
schöne Ausstellung bekommt auf diese Weise 
ein eigenes Gewicht.

Gabriele Mayer / Mittelbayerische-Online 

Blicke in die Ausstellung „über:Flüssig“; 
Alle Fotos: W. Schmidt
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BBK NIEDERBAYERN/OBERPFALZ AKTIVITÄTEN UNSERER MITGLIEDER

 AKTIVITÄTEN 
UNSERER MITGLIEDER
WIR GRATULIEREN

Emmeran Achter (s.S. 13)
Angelika Böhm-Silberhorn (s.S. 13)
Tom Schulhauser (s.S. 15)
Julia Vodermayer (s.S. 11) 
Elke Wieland (s.S. 11)

Meldungen für „Aktivitäten unserer 
Mitglieder“ bitte als Textmail 
an Pit Kinzer (Adresse s. S. 24), 

Anhänge werden nicht beachtet. 
Bei mehreren Beteiligten bitte 

Mitglieder markieren. 
Beteiligungen an größeren Sammel-

ausstellungen in Bayern können 
nicht einzeln berücksichtigt werden.

AUSSTELLUNGEN

Egbert Ackermann „Geo-Metrick“, 
Arbeiten auf Leinwand, Cafe Kos-
mos, München, 7.7.–3.8.18 
Ursula Allgäuer, Wolfgang Bauer, 
Barbara Mechler, Johanna Schrei-
ner, Georg Winharter u.a. „Zeit im 
Bild – Genremalerei heute“, Galerie 
Noah und Büro für Popkultur Augs-
burg, 22.2.–29.6.18
Marijanca Ambos, Lin Becker, 
Petra Blume, Brigitte Böhler, Mar-
garethe Fritz-Herrmann, Joachim 
Hoppe, Irmgard Kempf, Barbara 
Kussinger, Stefanie von Quast, 
Rosa Quint, Ines Schwerd, Ragna 
Zeit-Wolfrum „Spots – China in 10 
Tagen“, Säulenhalle am Stadttheater, 
Landsberg, 22.2.–4.3.18 
Silke Bachmann, Doris Leuschner 
„Zwischenwesen”, Wechselspiel – 
Spielwechsel 2018_2, Köglturm, 
Aichach, 7.–29.4.18 
Esther Balazs, neue Arbeiten, max-
galerie Augsburg, 24.3.–
Marlies Bartl, Malerei, Galerie In-
singer, Pielenhofen, 7.4.–6.5.18
Karin Bauer „Hochstapler, Überflie-
ger und das ganze verdammte Zeug“, 
Frottagen, Moritzpunkt, Augsburg, 
22.5.–21.9.18
Dierk Berthel „Raumzustände – 
Bildhauerei heute“, Triennale IV 
Fokus Franken, Kunsthalle Schwein-
furt, 29.6.–30.9.18, Vernissage: 28. 
Juni, 19 Uhr 
Ragela Bertoldo, Jusha + Sven 
Mueller, Irmi Obermeyer, Silvia 
Jung-Wiesenmayer, Magdalena 
Willems-Pisarek „Kunst unter 500 
€“, Galerie Arktika, Marktoberdorf
9.3.–18.3.18
Maria Breuer „Vis à vis“, Histori-
sches Rathaus, Aichach, 8.3.–22.4.18 
Friedrich Brunner, Hubert Hu-
ber, Michael Lauss „Geöffnet sein“, 
Geburtshaus Papst Benedikt XVI., 
Marktl, 16.4.–31.10.18
Klaus Busch „Auf den zweiten 
Blick“Galerie in der Unteren Stadt-
kirche Wetzlar, 8.–24.6.18
Vernissage: Fr, 8. Juni, 18–24 Uhr
Klaus Busch „Kreidezeit“, Kunst-
sammlung Ostbayern im Spital Hen-
gersberg, 28.7.–16.9.18, Vernissage: 
Fr, 27. Juli, 19 Uhr
Gudrun Daum „Deutsche Märchen 
– reloaded“, Studio Rose, Schondorf 
am Ammersee,14.–22.4.18
Andreas Decke „Landschaft“, Rat-
haus Neusäß, 6.6.–26.7.18, Vernissa-
ge: Mi, 6. Juni, 19.30 Uhr
Beatrix Eitel, Helga Hegendörfer,
Anna Maria Moll, Marianne 
Ranftl, Nathalie Schnider-Lang,
Gertrud Ziegelmeir u.a. „Sie – Die 
Vierte“, Weibliche Positionen in der 
Kunst, Alte Schranne Nördlingen, 
15.–22.4.18 

Burga Endhardt „Nur Papier“, neu-
este Graffit- und Tagebucharbeiten, 
Kunstverein Bobingen im Unteren 
Schlösschen, Bobingen, 25.2.–18.3.18
Gerda Enk, Frank Dimitri Etienne,
Kathrin Feser, Jürgen Hoch-
muth, Hans Krakau, Roswitha 
Vogtmann, Gabi Weinkauf u.a. 
„Mensch! Guck mal“, Kunst in Würz-
burgs Petererviertel, 7.4.–19.5.18 
Ilse Feiner, Mia Böddecker „kommu-
nikativ – ellipsoid – alpin“, Malerei, 
figürliche Plastik, Chiemart-Galerie, 
Chieming, 1.8–30.11.18, Vernissage 
11.8., 16–20 Uhr, Midissage mit 
Bilderwechsel, 29.9., 16–20 Uhr
Ilse Feiner, Karl Peipp „Kunstorte
Roßtal 8“, Malerei und figürliche 
Skulptur, Atelier-Galerie-Feinerarts, 
Roßtal, 30.6./1.7.18, 10–18 Uhr 
Gabriele Fischer, Nina Zeilhofer, 
Zeichnungen – Objekte, Rathaus 
Neusäß, 25.4.–30.5.18 
Ingrid Olga Fischer „schön sein 
wollen“, Rathaus Gersthofen, 16.3.–
7.6.18
Christine Gaebert, Hasso von Hen-
ninges, Kathrin Hubl u.a. „Papier 
Global“, Internationale Papierkunst 
Triennale, Stadtmuseum Deggendorf, 
13.5.–7.10.18
Ursula Geggerle-Lingg und Ulrich 
Lingg  „Malerei und Keramik“, Rat-
hausfoyer Stadtbergen, 16.4.–1.6.18  
Robert Herzog, Skulpturen, Bar-
bara Wolff, Malerei „Juxta Positi-
on“, Galerie am Graben, Augsburg, 
10.–18.3.18
Berit Holzner, Verena Rempel, 
Jutta Schmitt, Georgia Templiner 
(Künstlerinnengruppe subkutan), 
Intervention am Schneidturm, Würz-
burg, 12.4.–30.6.18 
Reinhold Kaiser, Wilfried Wur-
tinger u.a. „Blumen für Wien“, 
Galerie Dr. Jürgen Stein, Wien/A, 
6.4.–22.5.18
Agnes Keil „Im Außen das Innere“, 
Stahl, Bronze, Aluminium, Burgfest-
spiele Jagsthausen, 29.4.–9.11.81
Irmgard Kempf „paperworld“, 
münchner frauenforum, 11.6.–27.7.18
Künstlergespräch mit Führung am 
20.6.18, 16–17 Uhr 
Eugen Keri „eine andere Welt“, 
Köglturm, Aichach, 10.3.–2.4.18 
Ayako Koike, Rosa Maria Krinner, 
„io sono“, Neue Arbeiten, 84 GHz, 
München, 14.4.–9.5.18
Jürgen Krass u.a. „Gegenpol“, Ber-
gennale 2018, Berg, 14.–22.4.18 
Wiltrud Kuhfuss „Gebrochene An-
sicht – Momentaufnahmen von der 
Schönheit der Materie im Zustand 
des Vergehens“, Fotografie, VKU 
Spitälefenster an der Alten Mainbrü-
cke, 3.3.–22.4.18
Daniela Kulot „Mensch Maus 
Mops“, Originalillustrationen und Di-
gitalprints der letzten 20 Jahre, Art-
Gallery Landsberg, 9.3.–7.4.18
Josef Lang „Retrospektive“,Verpa-
ckereiGö, Görisried, 12.–27.5.18
Josef Lang „7. Triennale der Skulp-
tur“, Bad Ragaz/CH, 5.5.–4.11.18
Josef Lang „Sculptour 2018 Reflec-
tion“, Beukenhof, Kluisbergen/B, 
1.5.–23.9.18
Josef Lang, Cornelia Rapp, Ma-

ria Rucker u.a. „Sequenzen 15“, 
Kunst&Fest, Leeder, 5.5.18 
Alexander Lantukhov „Delfi. Un 
Luogo di Energia Spirituale e Pa-
trimonio Mondiale“, Auditorium al 
Duomo, Florenz/I, 3.–11.3.18
Doris Lauterbach, Antje Jakob, 
Angelika Summa, Patrick Preller, 
Jochen Rüth und 20 weitere Künst-
ler*innen, Jubiläumsausstellung “ars 
quo vadis!”, werkstatt ars quo vadis, 
Dachsbach, 29.6.-8.7.18
Christine Linder, Bilder, Maria Ru-
cker, Skulpturen „überschneidungen“
Kronacher Kunstverein, 10.4.–6.5.18
Sepp Lingl „Retrospektive“. Galerie 
im Stadtmuseum freilassing, 8.–
17.6.18, Vernissage: 7. Juni, 19 Uhr 
Hertha Miessner u.a. „The Relative 
Sharpness of Boundaries“, Galerie 
´BuildingBridges̀ , Los Angeles/USA, 
7.4.–19.5.18
Wolfgang Mussgnug „Die Metropo-
len. Sieben Tage. Eine Stadt.“, Alte 
Schranne Nördlingen, 18.3.–1.4.18
Christine Olbrich, Franz Baumann
„Erlesen“, Druckgrafik, Landratsamt 
Traunstein, 6.2.–1.6.18 
Despina Olbrich-Marianou u.a. 
„Ruins of Time / Winter“, Orange-
rie Englischer Garten, München, 
22.2.–5.3.2018
Helmut Ranftl „Sequenzen“, 92. 
Kabinettausstellung des Kunstvereins 
Bayreuth, 25.3.–10.5.18
Lilo Ring, Sabine Krusche, Male-
rische Zeichnung, zeichnerische 
Malerei, Keramik, Fotografie, Zeich-
nung, Video, Künstlerhaus Ulm, 2.– 
25.3.18
Maria Rucker „textur struktur 
skulptur“, KUBA Wasserburg am 
Bodensee, 1.6.–29.7.18
Maria Rucker u.a. „Noplace4 – Ex 
Ceramica Vaccari “, über 100 teil-
nehmende Künstler, Santo Stefano di 
Magra/I, 21.4.18
Beatrice Schmucker „Hitzköpfe“, 
GfG Artothek-Studioausstellung im 
H2, Augsburg, 1.3.–22.4.18
Katinka Schneweis „Studien zu Flä-
che und Raum 2008–2018“, Galerie 
im Haus der Bayerischen Landwirt-
schaft, Herrsching, 23.2.–13.4.18 
Wolfgang Schott, Schloßkirche 
Gleisenau, 28.3.–8.4.18
Johanna Schreiner, Herta Ban-

Der Roman von Mary Shelley fällt in die Zeit 
der Romantik, die stark vom Eskapismus ge-
prägt war. Industrialisierung, Säkularisierung 
und Aufklärung führten zu einer Sinnsuche, 
zu einem Rückzug und einer Hinwendung 
zum Fantastischen. Literarisch gehören in 
diese Zeit die Schauerromane genauso wie 
die Romane des „Sturm und Drang“. Der Ro-
man „Frankenstein“ ist aber sicher mehr als 
schaurige Trivialliteratur und gilt als einer 
der bedeutendsten britischen Romane (Die 
BBC-Auswahl der 100 bedeutendsten bri-
tischen Romane wurde im Dezember 2015 
veröffentlicht. Sie ist das Resultat einer Um-
frage unter 82 nicht-britischen Literaturkri-
tikern und -wissenschaftlern, die jeweils um 
eine Nennung der aus ihrer Sicht zehn bedeu-
tendsten britischen Romane gebeten wurden).

Inhaltlich basiert die Erzählung auf litera-
rischen Figuren wie dem „Golem“, der Idee 
des „Homunkulus“ und auf griechischen 
Mythologien des „Prometheus“ und „Pyg-
malion“. Der Mensch erschafft sich neu zu 
einem Übermenschen, indem er gegen die 
Natur (Gott) antritt, den Tod überwindet und 
sich selbst zum Gott und Schöpfer erhebt. Der 
Roman warnt vor einer entgrenzten mensch-
lichen Vernunft, die sich selbst zu Gott macht 
und sich anmaßt, lebendige Materie zu schaf-
fen. In unserer Zeit der 4. Industriellen Revo-
lution (Industrie 4.0) sind deutliche Parallelen 
zur Romantik zu erkennen. Der Glaube an 
ewiges Wachstum, die schnelle, kaum mehr 
fassbare und stark zukunftsorientierte Ent-
wicklung von Technologien und die Auflösung 
traditioneller Strukturen (Globalisierung) 
steht diametral einer starken Verunsicherung 
und Verständnislosigkeit vieler Menschen 
gegenüber, dem Verlust der Gegenwart und 
einem Rückzug in eine verklärte und triviali-
sierte Vergangenheit. 

Interessant ist aus psychologischer Sicht 
die Figur Viktor Frankenstein, dem eine ge-
spaltene Persönlichkeit zugeschrieben wird. 
Der ehrgeizige Wissenschaftler und Forscher 
ist Teil seines Ichs, genauso wie das von ihm 
geschaffene Monster. Auf der einen Seite der 

geniale Schöpfer, auf der anderen Seite der 
größenwahnsinnige Psychopath. Auch die an-
deren Protagonisten um Frankenstein herum 
sind stark in Bezug zu seiner komplexen Per-
sönlichkeit gesetzt und runden die Psychogra-
fie ab. Dieser Gegensatz ist ein Merkmal, das 
immer wieder im Zusammenhang mit Künst-
lern diskutiert wird. Man behauptet gerne, 
dass Genie und schöpferischer Wahnsinn sehr 
nahe beieinander liegen und Persönlichkeiten 
wie Hölderlin oder Van Gogh scheinen diese 
Wahrnehmung zu bestätigen. 

Wodurch aber ist dieses Bild des  Künstlers 
in der Gesellschaft geprägt worden?

Man sollte dazu bedenken, dass der Begriff 
des „Schöpfers“ im Kontext eines Loslö-
sungsprozesses von religiösen und kirchlich 
dogmatischen Ideen hin zu einem aufge-
klärten, psychologischen und künstlerischen 
Verständnis steht. Für die Kirche durfte es 
nur einen Schöpfer geben, und um die Fähig-
keiten künstlerischer Arbeit für sich nutzen 
zu können, hat sie über alle Epochen versucht,  
diese Fähigkeiten göttlich zu erklären: von der 
Romanik (namenloser Künstler) über die Go-
thik (in assistenza), Renaissance (Erfindung 
des „Genie“-Begriffes, Divino artista) bis zur 
Neuzeit (Selbstsicherheit, kritische Selbstprü-
fung, Zweifel). 

Der Künstler hatte dabei die Aufgabe, die 
spirituellen Sehnsüchte der Menschen darzu-
stellen. Dazu gehört auch die Hoffnung auf 
ein Leben nach dem Tod. Passend dazu wird 
dem Künstler auch oft unterstellt, er versuche 
mit seinem Werk Unsterblichkeit zu erreichen. 

In unserer Zeit der 4. Industriellen Revoluti-
on (Industrie 4.0) stehen der Glaube an ewiges 
Wachstum durch technologischen Fortschritt 
und die Ökonomisierung des Menschen in ei-
ner globalisierten Welt einem diffusen Gefühl 
der Verunsicherung diametral gegenüber. Eine 
der emotionalen Reaktionen vieler Menschen 
ist der Rückzug in eine verklärte und triviali-
sierte Vergangenheit. 

Die Kunstausstellung des BBK Oberbayern
Nord & Ingolstadt e.V. setzt sich mit dem 
Spannungsfeld zwischen technologischem 

oben: Lena Policzka aus München 
mit ihrer Installation „Optimatics: Phase 2; 

daneben: Bronzeskulptur von Peter Karlstadt 
aus Wittstadt „Humunculus“;

darunter: Installation „Invasion no 1“ 
von Wicky Reindl aus Roßtal; 

Fotos: Stefan Wanzl-Lawrence

FRANKENSTEIN 4.0
SCHÖPFUNG UND GRÖSENWAHN

Fortschritt und dem Wunsch nach Spiritualität 
auseinander. In einer bayernweiten BBK-Aus-
schreibung wurden aus 82 Bewerbungen 39 
Künstlerinnen und Künstler ausgewählt, ihre 
Werke zu präsentieren. Es wurden sechs Prei-
se von einer Jury (Werner Kapfer BBK Obb. 
& Ingolstadt - Hubert Klotzek, Kunstverein 
Ingolstadt – Dr. Isabella Kreim, Kulturkanal 
Ingolstadt) vergeben. Den 1. Preis erhielt Lena 
Policzka aus München mit ihrer Installation 
„Optimatics: Phase 2“, je einen zweiten Preis 
erhielten Wolfgang Bauer aus Landsberg am 
Lech mit seiner Fotoarbeit „Noch unsichtbar“ 
Richard Gruber aus Schrobenhausen mit einer 
Plastik „Marry Shelley füttert den Schanzer 
Panther“, Anneliese Hirschvogl aus Mering 
mit dem Prägedruck „außer Kontrolle“, Kon-
rad Risch aus Gaimersheim mit seiner Plastik 
„Frank auf dem Stein“ und Sieglinde Bottesch 
aus Ingolstadt mit der Zeichnung „Kreatur 
4.0“. Wir gratulieren den Preisträgerinnen und 
Preisträgern. Die Ausstellung war bis zum 
21.05.2018 in der Harderbastei zu sehen.

Stefan Wanzl-Lawrence

nasch, Martina Hamberger, Tanja 
Schmidt Osterkamp u.a., Intern. 
Künstlergruppe Breitengrad e.V. 
„Zeitenlauf“, Zeche Fürst, Dorste, 
30.6.–9.7.18, Vernissage: So, 1.Juli, 
11 Uhr
Gabriele Stolz, Beteiligungen: 
„Hope is maybe“, kunst verorten/
Jesuiten-Flüchtlingsdienst, Flughafen 
München, 3.5.–30.5.18; „ARTiges 
2018“, Kunstverein Ottobrunn, 
Rathaus Ottobrunn, 10.5.–27.5.18; 
Sudetendeutscher Kulturpreis für Bil-
dende Kunst und Architektur 2018
Claus Tittmann „Die Sprache der 
Materialien“, Plastiken, Reliefs, Ge-
fäße und Bilder, Taubenturm Dies-
sen, 5.–6.4.18
Alexandra Vassilikian, Preisträge-
rausstellung, Foto und Zeichnung, 
Hollfeld, 29.3.–3.6.18
Stefan Wehmeier u.a. „Mythos 
Bayern“,  Oberammergau Museum, 
Oberammergau, 27.3.–27.4.18 
Thomas Weil „Auf den Punkt ge-
bracht” Schwäbische Galerie im 
Volkskundemuseum Oberschönen-
feld, 18.3.–17.6.18 
Gabi Weinkauf, Isabella Wagner, 
Kathrin Hubl, Anita Tschirwitz, 
„Regionalreflexionen“, Kunstpreis-
ausstellung des Kunstpreis des 
Landkreises Haßberge, Schloss Ober-
schwappach, Knetzgau, 25.2–25.3.18
Gabi Weinkauf, Druckcollagen, 
Max Gehlofen, Masken, Faust Fest 
Würzburg, Theater am Neunerplatz, 
16.–18.3.18
Gabi Weinkauf „...spitzenmäßig ...“,
Galerie im Saal Knetzgau, 24.3.–
15.4.18
Caroline Weiss „Aus dem Leben von 
Er Sie Es“, Satirisch, skurril, narra-
tive Bilder und Objekte, Mohr-Villa 
Freimann München, 5.–29.4.18
Magdalena Willems-Pisarek, Ma-
lerei, Remise Schloss Immenstadt, 
10.3.–2.4.18
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KUNST IM SCHLOSS WERTINGEN
Veranstalter: Stadt Wertingen, 
Schulstr. 12, 86637 Wertingen.
Teilnahmeberechtigt sind Künstler 
aus Bayern und Baden-Württemberg.
Die Ausstellung wird vom 07.10. bis
04.11.2018 Arbeiten von etwa 30 
Künstlern präsentieren.
Bewerbungsunterlagen können beim 
Veranstalter angefordert oder im In-
ternet unter www.wertingen.de unter 
der Rubrik „Tourismus und Kultur/
Kunst“ abgerufen werden. Zugelas-
sen sind Werke der Malerei, Zeich-
nung, Fotografie, Objekte, Installati-
onen, Skulpturen.
Kunstpreise: Preis der Stadt Wertin-
gen: 2.500 € (wird evtl. geteilt), Preis 
der Gemeinde Buttenwiesen: 1.500 €.
Es wird ein Flyer herausgegeben. 
Anstelle eines Katalogs sind Ankäufe 
für die städtische Galerie in Höhe von 
2.000 € vorgesehen.
Bewerbungsschluss: 16. Juni 2018

BAYERISCHES ATELIERFÖRDER-
PROGRAMM (2. Aufruf)
Kunstministerium unterstützt bis 
zu 100 Bildende Künstlerinnen und 
Künstler bei Atelierkosten
Für das Programm können sich frei-
schaffende Künstlerinnen und Künst-
ler ohne Altersbegrenzung bis Ende 
Juli 2018 bei der Regierung bewer-
ben, in deren Bezirk sich der Haupt-
wohnsitz des Künstlers befindet. Vo-
raussetzung ist eine abgeschlossene 
künstlerische Ausbildung. Die Be-
werber müssen seit mindestens zwei 
Jahren ihren Hauptwohnsitz in Ba-
yern haben und dürfen ein bestimm-
tes Jahresnettoeinkommen nicht 
überschreiten. Die Atelierkostenzu-
schüsse werden auf der Grundlage 
von Vorschlägen einer Auswahlkom-
mission vergeben. Der monatliche 
Zuschuss wird für die Dauer von 24 
Monaten gewährt und kann unmit-
telbar anschließend an die erste För-
derperiode auf eine Gesamtdauer von 
48 Monaten verlängert werden. Dies 
setzt jedoch eine erneute Teilnahme 
am Auswahlverfahren voraus. Wei-
tere Informationen zum Verfahren, zu 
den Ansprechpartnern bei den Regie-
rungen sowie die Bewerbungsbögen 
zum Downloaden und Ausfüllen sind 
im Internet unter 
www.km.bayern.de/kunst-und-kultur/
foerderung/kuenstlerfoerderung.html 
unter dem Stichwort „Atelierförder-
programm“ abrufbar.

KÜNSTLERWERKSTÄTTEN 
GESUCHT!
Anmeldung zum 11. Aktionstag Ate-
liers in Niederbayern möglich
Bereits zum elften Mal veranstaltet 
das Kulturreferat des Bezirks Nieder-
bayern in Zusammenarbeit mit den 
beiden Berufsverbänden Bildender 
Künstler Niederbayern e.V. und Nie-
derbayern-Oberpfalz e.V. die Aktion 
Ateliers in Niederbayern. Am Sonn-
tag, 14. Oktober 2018, öffnen profes-
sionelle bildende Künstler aus und 
in Niederbayern von 13.00 bis 18.00 
Uhr ihre Werkstätten und Ateliers. 
Sie präsentieren ihren Arbeitsplatz 
und informieren aus erster Hand über 
ihr Schaffen. Ateliers in Niederba-
yern zeigt die Vielfalt der Bildenden 
Kunst in der Region und überrascht 
jedes Mal auf’s Neue mit zahlreichen 
Werkstätten bildender Künstler. Die 
Aktion unter der Schirmherrschaft 
von Bezirkstagspräsident Dr. Olaf 
Heinrich zeigt auf, wo in der Region 
es professionelle Ateliers gibt und 
welche Kunstformen sie vertreten – 
von Malerei, Zeichnung und Skulptur 
bis hin zu Glaskunst, Installation und 
Digitaler Kunst. Bildende Künstler 
können ihr Tätigkeitsfeld präsentie-
ren, Besuchern eröffnen sich dabei 
ungewöhnliche Einblicke in zeitge-
mäßes Kunstschaffen. 
Interessierte Künstler sind herzlich 
zur Teilnahme eingeladen. Eines 
von drei Kriterien muss dafür erfüllt 
sein: die Mitgliedschaft im Berufs-
verband Bildender Künstler, ein ab-
geschlossenes Hochschulstudium im 
Fachbereich Kunst oder die Meldung 
als Künstler beim Finanzamt. Teil-
nahmeformulare können im Internet 
unter www.ateliers-in-niederbayern.
de heruntergeladen werden. Infor-
mationen zum Projekt erhält man im 
Kulturreferat des Bezirks Niederba-
yern, Tel. 0871 97512-734, kultur@
bezirk-niederbayern.de. Anmelde-
schluss ist der 8. Juni 2018.
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KUNST-SOMMER 
BAD WÖRISHOFEN 2018 
Der Kunstverein Bad Wörishofen 
lädt in Zusammenarbeit mit dem 
Kur- und Tourismusbetrieb Bad 
Wörishofen ein zur Teilnahme am 
14. Kunst-Sommer Bad Wörishofen 
2018, einer Skulpturen-Ausstellung 
mit dem Titel „Glücksweg der beson-
deren Art“ (20.07.–30.08.2018). Die 
Vernissage findet am Donnerstag, 
19.07.2018 im Kurhaus statt. Die Aus-
stellung findet ausschließlich im Frei-
en entlang der Kurpromenade statt. 
Ein Flyer wird erstellt, der die Künst-
lerinnen und Künstler und deren 
Objekte vorstellt und gleichzeitig ein 
Wegweiser durch den Kunst-Sommer 
darstellt. Es sind zwei Kunstpreise 
ausgesetzt. Weitere Informationen 
und die Anmeldeformulare können 
Sie auch auf unserer Webseite einse-
hen bzw. herunterladen: 
www.kunstvereinbadwoerishofen.de
Bewerbungsschluss: 29. Juni 2018

KÜNSTLER ALS MUSE
lechART Landsberg
Auf Initiative von Katinka Schneweis 
(BBK Augsburg) findet in diesem 
Jahr zum zweiten Mal die lechART 
Landsberg statt. Unter der Leitung 
des Kulturbüros werden vom 06.08. 
bis 10.08.2018 fünf Kurse zur Bilden-
den Kunst für Anfänger und Fortge-
schrittene angeboten. Kursleiter sind 
u.a. Mitglieder des BBK München 
und Augsburg.
Weitere Infos unter www.lechart.de

DESIGNERS‘ OPEN LEIPZIG 2018
Sonderausstellungsbereich Zeitge-
nössische Kunst
Vom 26. bis 28. Oktober 2018 finden 
die Designers‘ Open in der Kon-
gresshalle am Zoo in Leipzig statt.  
Bildende Künstler haben die Mög-
lichkeit, von den Organisatoren der 
Designers‘ Open eine Ausstellungs-
fläche im Sonderausstellungsbereich 
Zeitgenössische Kunst zum Son-
dertarif zu bekommen, d.h. es gibt 
die Möglichkeit die eigenen künst-
lerischen Arbeiten auf der Messe zu 
präsentieren.
Festpreis: 190 EUR pro Aussteller-
Box zzgl. Mwst. (Inkl. Medienpau-
schale)
Bewerbungsschluss 30.06.2018.
Mehr Infos und die Unterlagen zur 
Bewerbung gibt es hier:
www.designersopen.de/anmeldung 
Designers‘ Open Leipzig, Steve Uh-
lig, Kongresshalle am Zoo Leipzig
Pfaffendorfer Str. 31, 04105 Leipzig

40. OSTALLGÄUER KUNSTAUSSTEL-
LUNG MARKTOBERDORF 
im Künstlerhaus Marktoberdorf vom 
25. Oktober 2018 bis 13. Januar 2019.
Mit der jährlich stattfindenden Ostall-
gäuer Kunstausstellung bietet die 
Stadt Marktoberdorf Künstlerinnen 
und Künstlern aus Bayerisch Schwa-
ben die Möglichkeit, sich einem grö-
ßeren Publikum in einem musealen 
Rahmen vorzustellen und setzt den 
Fokus ganz auf die Förderung zeit-
genössischer regionaler Kunst. Die 
Auseinandersetzung mit der einzigar-
tigen Architektur des Künstlerhauses 
von Bearth und Deplazes spielt hier 
eine besondere Rolle. Im Zusam-
menspiel mit dem Gebäude entfaltet 
Kunst eine sehr individuelle, ortsspe-
zifische, manchmal überraschende 
Intensität und bildet ganz neue, 
ungewohnte Spannungsfelder. Die 
Ausstellung dient dem lebendigen 
Austausch der Kunstschaffenden 
untereinander und mit der Öffentlich-
keit – also dem Dialog über Kunst 
insgesamt, über ihre Ideen, ihren 
Gehalt oder ihre Vision für und in der 
Gesellschaft.
Zugelassen werden Originalwerke 
der Malerei, Grafik, Plastik und Foto-
grafie sowie Installationen. 
Zur Einsendung berechtigt sind alle 
im Regierungsbezirk Schwaben le-
benden oder dort geborenen Künst-
ler/Künstlerinnen. Ebenso Mit-
glieder des BBK Schwaben Nord 
und Augsburg und BBK Allgäu /
Schwaben Süd. 
Eingeliefert werden können maximal 
zwei Kunstwerke, welche nicht älter 
als 3 Jahre sein dürfen und nicht in 
den letzten 6 Monaten vor Ausstel-
lungsbeginn im Allgäu in Ausstel-
lungen gezeigt wurden. 
Die Ostallgäuer Kunstausstellung 
genießt weit über die Grenzen von 
Marktoberdorf hinaus hohes Ansehen 
und einen besonderen Stellenwert. 
Einen besonderen Anreiz für die 
Künstler bieten auch die drei Preise, 
die jedes Jahr von der hochkarätig 
besetzten Jury vergeben werden: 
der „Johann-Georg-Fischer-Kunst-
preis 2018“ der Stadt Marktoberdorf 
(3.000 Euro), der „Sonderpreis der 
Franz Schmid-Stiftung 2018“ (2.500 
Euro) sowie der „Familie Paul Breit-
kopf-Preis 2018“ (2.000 Euro). 
Ausschreibungsunterlagen unter 
www.marktoberdorf.de oder 
www.kuenstlerhaus-marktoberdorf.de
Anmeldeschluss ist Dienstag, 18. 
September 2018. 
Einlieferung der Werke: Montag, 17. 
und Dienstag, 18. September 2018 
jeweils 11–18 Uhr im Künstlerhaus 
Marktoberdorf, Kemptener Straße 5, 
87616 Marktoberdorf.
Abholung der Werke: Die Künstler/
-innen werden rechtzeitig schriftlich 
darüber informiert, ob ihre Werke in 
die Ausstellung aufgenommen wur-
den oder nicht. Werke, die nicht in die 
Ausstellung gekommen sind, können 
am Dienstag, 09. Oktober 2018 und 
Mittwoch, 10. Oktober 2018 jeweils 
11–18 Uhr im Künstlerhaus Markto-
berdorf abgeholt werden. 

WHATISLOVE 
Anlässlich der kommenden Ausstel-
lung „What is Love? Von Amor bis 
Tinder“ (7. Juli – 21. Oktober 2018) 
in der Kunsthalle Bremen ruft die 
Kunsthalle Bremen und das Mono-
pol-Magazin einen Kunstpreis aus.  
Künstler/innen sind eingeladen Ar-
beiten zum Thema „Liebe & Dating 
im digitalen Zeitalter“ auf der Seite 
www.WhatIsLove.de einzureichen. 
Bewerbungsschluss ist der 8. Juli 
2018. Drei Arbeiten werden prämiert. 
Die erstplatzierte Arbeit wird mit 
3.000 € prämiert und im Rahmen 
der Ausstellung  „What is Love? Von 
Amor bis Tinder“ ab August bis zum 
21. Oktober 2018 in der Kunsthalle 
Bremen präsentiert. 
Weitere Informationen:
Jasmin Mickein, Leiterin Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit, Kunsthalle Bre-
men, Am Wall 207, 28195 Bremen,
T 0421 32908380, F 0421 32908470
mickein@kunsthalle-bremen.de, 
www.kunsthalle-bremen.de

KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM 
IN HILPOLTSTEIN 
Die Stadt Hilpoltstein lobt im Rah-
men der Städtebauförderung der 
Regierung von Mittelfranken einen 
bayernweiten Kunstwettbewerb für 
bildhauerische Kunst im öffentlichen 
Raum in Hilpoltstein aus. Die Stadt 
Hilpoltstein will Kunst im öffentli-
chen Raum in Hilpoltstein und seinen 
Ortsteilen fördern. Der Stadtrat hat 
sich deshalb dafür ausgesprochen, 
ein erstes bildhauerisches Kunstwerk 
im öffentlichen Raum errichten zu 
lassen. Kunst im öffentlichen Raum 
ermöglicht es den Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Gästen der Stadt, im 
alltäglichen Leben direkt mit Kunst 
in Berührung zu kommen. Das aus-
gelobte Kunstwerk wird für die Men-
schen in der Stadt Impulsgeber zur 
Auseinandersetzung mit Kunst sein. 
Es gilt als Initialkunstwerk für Kunst 
im öffentlichen Raum in Hilpoltstein 
und ist deshalb von tragender Bedeu-
tung. Mit zeitgenössischen Kunst-
akzenten in der Fachwerkstadt will 
Hilpoltstein, „die Burgstadt am Roth-
see“, sich als moderner Kulturstand-
ort positionieren. Die Künstlerinnen 
und Künstler sind eingeladen, mit 
ihrem Kunstwerk Teil des Stadtbildes 
zu werden und Hilpoltstein im 21. 
Jahrhundert mitzuprägen. – Ein span-
nender und reizvoller Auftrag!
Die Stadt Hilpoltstein freut sich 
auf zahlreiche Bewerbungen von 
haupterwerblich bildhauerisch ar-
beitenden Künstler/innen aus ganz 
Bayern!
Weiterführende Informationen und 
alle Bewerbungsunterlagen sowie 
die Zulassungskriterien stehen für 
die Künstlerinnen und Künstler auf 
der Homepage der Stadt Hilpoltstein 
unter „Kunst im öffentlichen Raum“ 
zum Herunterladen bereit: 
www.hilpoltstein.de
Alle Bewerbungen sind ausschließ-
lich auf dem Postweg bis spätestens 
30. Juni 2018 (Datum Poststempel) 
an folgende Adresse zu schicken:
Stadt Hilpoltstein, „Kunstwettbe-
werb“, Marktstraße 1, 91161 Hil-
poltstein.
Die ausgewählten Künstler/innen 
werden in der KW 29 über ihre Zu-
lassung zum Wettbewerb benach-
richtigt.

UTOPIE – ZWISCHEN TRAUM UND 
WAHNSINN“
Die Galerie Noah ist bekannt für ihre 
laufenden, international besetzten 
Ausstellungen im Kuppelsaal und 
im Kunstmuseum Walter im Glas-
palast. Die Reihe „Hoch hinaus“ 
wurde zusätzlich vor über drei Jah-
ren ins Leben gerufen, um Künst-
lerinnen und Künstlern speziell aus 
Bayerisch-Schwaben ein Forum zu 
bieten. Nun laufen die Planungen 
für die nunmehr siebte Ausstellung 
in der Reihe. Das Thema „Utopie – 
Zwischen Traum und Wahnsinn“ ist 
wieder an das Motto des Rahmen-
programms zum Augsburger Hohen 
Friedensfest angelehnt und schlägt 
damit eine Brücke in den Augsburger 
Kultursommer. Die beiden Initiato-

rinnen Wilma Sedelmeier und Barba-
ra Friedrichs freuen sich auf künstle-
rische Positionen rund um Wünsche, 
Fantasien, Träume und Wahn. Wie 
soll, wie müsste, wie könnte unsere 
Welt (besser) sein – welche Utopien 
haben wir heute und welche sollten 
verfolgt werden? 
Der Aufruf richtet sich neben der 
lokalen Kunstszene auch an Kunst-
schaffende aus ganz Bayerisch 
Schwaben. 
Die Ausstellung wird in den Foyers 
der oberen Etagen des Augsburger 
Glaspalasts präsentiert – als zusätz-
liches Angebot zur Schau in der Gale-
rie und im Kunstmuseum Walter.
Es wird um Einreichung von je drei 
bis fünf Arbeiten zum Thema gebe-
ten. Die Auswahl und Anzahl der 
Arbeiten erfolgt durch die Galeri-
eleitung. Künstler*innen, die in der 
laufenen Ausstellung vertreten sind, 
werden gebeten, auf eine Bewerbung 
zu verzichten. Der Bewerbung ist ein 
tabellarischer Lebenslauf mit Hinweis 
auf den bisherigen künstlerischen 
Werdegang beizufügen sowie aus-
sagekräftige Dokumentationen der 
eingereichten Arbeiten (in jpg oder 
pdf-Format, Dateigröße  
max. 1 Mb, Keine Originale). 
Es können nur zweidimensionale 
Werke berücksichtigt werden, Skulp-
turen/Installationen sind ausgeschlos-
sen. Unter allen Bewerberungen wer-
den bis zu zehn Künstler*innen durch 
die Galerieleitung ausgewählt.
Zeitplan/Fristen:
Bewerbungsschluss: 4. Juli 2018.
info@galerienoah.com, 
Galerie Noah, Beim Glaspalast 1, 
86153 Augsburg.
Anlieferung der ausgewählten Arbei-
ten: 27.–29.Juli 2018, 11–18 Uhr.
Eröffnung: Donnerstag, 1. August 
2018, 19 Uhr.
Ausstellungszeitraum: 2. August 2018 
bis 10. Januar 2019.
Abbau: 11.–13. Januar 2019.
Weitere Infos:
Galerie Noah, Wilma Sedelmeier, 
wilma.sedelmeier@galerienoah.com, 
www.galerienoah.com und  
www.glaspalast-augsburg.de, 
T 0821 8151163
Büro für Popkultur im Kulturamt 
Augsburg: Barbara Friedrichs, 
popkultur@augsburg.de 

AUSSTELLUNG WERT-STOFFE
UND KUNSTPREIS SCHÄFER
Ausstellung WERT-STOFFE (22.6. 
–22.7.2018) und KUNSTPREIS 
SCHÄFER (dotiert mit € 1000) im 
Kunsthaus des Kunstvereins Schwa-
bmünchen, Bahnhofstr.7, 86830 
Schwabmünchen
Zugelassen sind: Malerei / Zeichnung 
/ Photographie / Skulptur
Einreichung: Mo, 11.6.2018, 10–20 
Uhr, Abholung der ausjurierten Ar-
beiten: Mo, 18.6.2018, 14–20 Uhr
Vernissage mit Preisverleihung: Fr, 
22.6.2018, 19.30 Uhr
Ausstellungsdauer: 22.6.–22.7.2018
Abholung der ausgestellten Arbeiten: 
So, 22.7.2018 nach Ausstellungsende 
bis 19.00 Uhr und Mo, 23.7., 16–20 
Uhr
Zugelassen sind 2 Arbeiten je Künst-
ler aus Malerei, Zeichnung, Photogra-
phie, Skulptur zum Thema: „Wert-
Stoffe“. 
Breite: min. 40 cm, max. 120 cm, 
Höhe: min. 40 cm, max. 150 cm, 
Skulpturen müssen tragbar sein, 
max. Höhe 200 cm.
Alle Arbeiten müssen trocken, ger-
ahmt und hängetechnisch einwand-
frei sein, aufgezogene Photographien 
(z.B. Alu Dibond) sind zugelassen. 
Sockel für Skulpturen müssen mitge-
liefert werden. Arbeiten, die diesem 
Standard nicht entsprechen, können 
leider nicht angenommen werden.
Die Arbeiten sollten nicht älter als 2 
Jahre sein.
Die ausgewählten Künstler werden ab 
17.6.2018 bekannt gegeben auf 
www.kunstverein-schwabmuenchen.de
Bei Einreichung der Arbeiten ist von 
jedem Künstler eine Gebühr von € 
10 in bar zu entrichten (wird auch bei 
Ausjurierung nicht zurückerstattet).

SCHWÄBISCHE SKULPTURA 18
Veranstaltet vom BBK Allgäu / 
Schwaben Süd e.V. und Heimat-
dienst Buxheim e.V. in der Kartause 
Buxheim (11.–31.08.2018). Die Aus-
stellung, die im Zweijahresrhythmus 
stattfindet, versteht sich als Forum 
für Bildhauer und Objektkünst-
ler. Zur Einreichung berechtigt 
sind Mitglieder des BBK Allgäu / 
Schwaben Süd und BBK Schwaben 
Nord und Augsburg.
Eröffnung Sa, 11.08.2018, 19 Uhr
Einreichung	(fotografische	Do-
kumentation mit Kurzvita) 
bis 20.07.2018 an: Heimatdienst 
Buxheim, Ganghoferstr. 5, 87740 
Buxheim bzw. persönliche Abgabe 
im Kloster.
Die Gemeinde Buxheim stellt  einen 
Kunstpreis zur Verfügung ( 500€ ).
Anlieferung und Aufbau der ange-
nommenen Werke:
07./08.08.2018, jeweils 10–17 Uhr
Rückgabe und Abbau der ausgestell-
ten Werke: 
01./02.09.2018, 10–17 Uhr  

KASPAR-HAUSER-FESTSPIELE 
ANSBACH 
im Rahmen der diesjährigen Kas-
par-Hauser-Festspiele Ansbach laden 
wir Sie zur Teilnahme an der dazu 
gehörigen Ausstellung unter dem 
Motto: „Wo wären wir hingekommen, 
wenn wir intelligent gewesen wä-
ren?“ (Joseph Beuys) herzlich ein.
Die Ausstellung läuft im Kunsthaus 
Reitbahn 3, und in der Gotischen Hal-
le des Stadthauses, 91522 Ansbach, 
von So, 29.7. bis So, 12.8.2018.
Bewerbungsunterlagen persönlich 
oder per Post: Kunsthaus Reitbahn 3, 
91522 Ansbach.
Abgabeschluss ist Sonntag, 1. Juli 
2018 (Poststempel)
Information / Rückmeldung über 
Auswahl und Teilnahme erfolgt bis 
Sonntag, 8. Juli 2018 per Mail.
Einreichung der ausgewählten Werke 
am Do, 26. Juli 2018, 16–20 Uhr ins
Kunsthaus Reitbahn 3, 91522 Ans-
bach.
Eröffnung der Ausstellung am 
So, 29. Juli 2018 um 13.30 Uhr 
Ende der Ausstellung und Abholung 
am So, 12. August 2018, 16–19 Uhr.
Weitere Informationen finden Sie un-
ter www.kunsthaus-r3.de

AUSSCHREIBUNGEN
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Titelbild: Tom Schulhauser, Cycle in four movements 
for the dearest wish, 2018 (siehe Seite 15)
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AUSSTELLUNGSKALENDER
Von den BBKs oder mit deren Unterstützung veranstaltete Ausstellungen: Juni bis September 2018

● BBK ALLGÄU / SCHWABEN-SÜD
aktuelle Termine unter www.kunstinschwaben.de 

► Buxheim, Kartause 
Kirchplatz, 87740 Buxheim, T 08331 61804, 
www.kartause-buxheim.de, tägl. 10–17 Uhr
11.08.–31.08. Schwäbische Skulptura 18 
 Ausstellung von Skulpturen und Objekten   
mit den Berufsverbänden Bildender Künst-  
ler in Schwaben. Mit Verleihung des Kunst-  
preises der Gemeinde Buxheim.
 Vernissage: 11.08.18, 19 Uhr

► Kempten, Kunsthalle, www.kunstinschwaben.de, 
Memminger Str. 5, 87439 Kempten, 
Di–Fr 15–18 Uhr, Do 15–20 Uhr, Sa/So 12–18 Uhr
30.06.–15.07.  Werkblock 18 „CAMBO ARTE“
 Die Ausstellung zeigt künstlerisch-visionä-  
re Ideen für Kempten. 
 Vernissage: 29.06.2018, 19 Uhr
Zu sehen sind urbane Visionen für die Stadt Kempten. 
Anlass ist das 200jährige Jubiläum der Vereinigung der 
Kemptener Stiftstadt mit der Reichsstadt.

► Immenstadt, Literaturhaus Allgäu
Bräuhausstr. 10, 87509 Immenstadt, T 08323 7586,
Di, Do 10–17, Mi 15–19, Fr 15–17, Sa 10–13 Uhr
07.05.–23.06. Unterwegs, Ausstellung von Mitgliedern  
  des BBK Allgäu/Schwaben-Süd,  

● BBK MÜNCHEN UND OBERBAYERN

► München, Galerie der Künstler, 
Maximilianstr. 42, 80538 München,
Mi–So 11–18, Do 11–20 Uhr (Feiertage geschlossen)
06.06.–24.06.  X=change, Stipendiaten des ISCP (Brook- 
  lyn/New York) zeigen den Einfluss von Re- 
  sidencies auf die künstlerische Arbeit.
  Eröffnung: 5. Juni 2018, 19–22 Uhr
  (Näheres siehe Seite 6) 
07.07.–15.07.  Tacker
  Vorauswahl für die Ausstellungreihen De- 
  butanten und Die ersten Jahre der Professi- 
  onalität, Eröffnung: 6. Juli 2018, 19–22 Uhr 
  (Näheres siehe Seite 6)

● BBK NIEDERBAYERN 
alle Ausstellungen des BBK Niederbayern e.V. auch 
unter www.bbk-bayern.de/ndb

► Passau, Kulturmodell, Bräugasse 9, 
94032 Passau, T 0851 37934034, Mo–So 15–18,
www.kulturmodell.de, info@kulturmodell.de 

► Landshut, Regierung von Niederbayern 
Regierungsplatz 540, 84028 Landshut 
www.regierung.niederbayern.bayern.de
Schulabteilung 2. Stock, Gestütstr. 10, 84028 Landshut
  KunstGrundSchule Passau Haidenhof

► Dauerausstellungen in Niederbayern u.a.:
Aldersbach, Zwischen Kloster, Rathaus und Klostergar-
ten, www.bbk-bayern.de/ndb/aldersbach2008
  Sitzsteine
Andechs, Auf Klostergelände und vorm Rathaus: 
  Kunst und Bier, www.kunstundbier.de
Arnbruck, Firma Weinfurtner, www.bbk-bayern.de/ndb/
arnbruck2009 Skulpturen,
Osterhofen, Stadtpark, www.osterhofen.de
  Skulpturen
Plattling, Am Bahnhofsgelände, www.plattling.de
   Nibelungen Skulpturen
Ruderting www.ruderting.de Kunstweg: Skulpturen, 
Wegscheid um den Rannasee: Skulpturen

● BBK NIEDERBAYERN-OBERPFALZ

► Regensburg, Kunst- und Gewerbeverein 
Ludwigstraße 6, 93047 Regensburg, Di–So 12–18 Uhr

► Regensburg, Städtische Galerie im Leeren Beutel
Bertoldstraße 9, 93047 Regensburg, 
Di–So/Feiertage 10–16 Uhr
29.04.–10.06.Große Ostbayerische Kunstausstellung  
  2018, BBK-Mitglieder-Jahresschau, 

● BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN

► Nürnberg, Galerie Hirtengasse
Hirtengasse 3, 90443 Nürnberg-Gostenhof, 
Mi/Do 13–18 Uhr. 
Weitere Informationen: blog.bbk-nuernberg.de
23.05.–12.07.  Anna-Luise Oechsler Die Farbe hat mich,  
  Malerei, Finissage: 13. Juli 2018, 19 Uhr
21.07.  Sommerfest BBK Nürnberg Mittelfranken

► Nürnberg, Künstlerhaus im KunstKulturQuartier, 
Glasbau 1. OG, Königstr. 93, 90402 Nürnberg, 
Di–So 10 –18 Uhr, Mi –20 Uhr
26.07.–10.09.  Debütanten 2018, Marianne Vordermayr,  
  Anne Pfeifer, Mirele Holzner
  Vernissage: 26. Juli, 20 Uhr

● BBK OBERBAYERN-NORD & INGOLSTADT 

► Ingolstadt, Städt. Galerie in der Harderbastei, 
Oberer Graben 55, 85049 Ingolstadt, T 0841 9312754,
Do–So 11–18 Uhr 
16.06.–08.07.  BBK Aktuell

► Ingolstadt, Klenzepark 
Exerzierhaus und Reithalle im Klenzepark Regimentstr. 
6, 85049 Ingolstadt, Fr 14–20, Sa 10–20, So 10–18 Uhr
08.06.–10.06.  Kunstmesse Ingolstadt 18

► Kösching, Klinik 
Kunst im Schlosshof Kösching,
Krankenhausstr. 19, 85092 Kösching
14.07.–2019  4 Mitglieder des BBK Obb. Nord und Ingol-
  stadt: Anton Tyroller, Angelika Schweiger,
  Serio Digitalino und Konrad Risch

● BBK OBERFRANKEN

● BBK SCHWABEN NORD UND AUGSBURG
aktuelle Termine unter www.kunst-aus-schwaben.de 

► Augsburg, BBK-Galerie im abraxas
Sommestr. 30, 86156 Augsburg, T 0821 4443361,
Di 14–21 Uhr, Do–So 14–18 Uhr
04.06.–08.06.  Drucksymposium 2018 mit Ausstellung

● BBK UNTERFRANKEN 
Termine unter www.bbk-unterfranken.de

► Würzburg, BBK-Galerie, im Kulturspeicher
Fr, Sa 15–18 Uhr, So 11–18 Uhr
26.05.–24.06. Jenny Forster & Nina Märkl the space bet 
  ween
30.06.–29.07. Körperkult, BBK Sommerausstellung
  Vernissage: Fr, 29.06., 19 Uhr 
15.09.–14.10.  Edeltraud Klement & Christine Kühnen
  Hitze in Skulptur und Farbe
  Vernissage: Fr. 14.09., 19 Uhr

► Würzburg, Werkstattgalerie im Künstlerhaus
im Kulturspeicher, Mi, Do 9–18 Uhr, Sa 15–18 Uhr, So 
11–18 Uhr
29.06.–29.07. Patrick Fauch Querbeet und geradeaus
  Vernissage: Do, 28.06., 19 Uhr
21.09–14.10.  Veronika Grüner, Augenblick und Herzver- 
  wandt
  Vernissage: Do, 20.09., 19 Uhr

Blick in die Ausstellung „Raumimpulse“ (siehe Seite  19)


